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Schriftleitung und Weigel Katharinenſtraße Mr. A, 
Fernſpr 
Brief- und Telegramm Adresse: e Thorn.“ 


Thorn, Dienstag den 6. Oktober 1914. 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, londern an di 
können nicht berückſichligt werden. 


en, der vor 5 Jahren großes Aufſehen erregte, 
Antwerpen vor dem Fall. 
05 mit der berſchrift „Der Krieg in der 
und noch zu erwarten ſind, verdienen 
ls notwendig 


das noch dadurch erhöht wurde, daß unſ if 
15 Kt Nerlahrsanſprache ai die ee 
aden Generale, am 1. Januar 1909, ſich N Si üb d N f 
euer Sieg über die Ruſſen. 
Jegenwart“ hatte den frü 75 : 3 
Generalftabes, den a 8 Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz wird gemeldet, daß am 3. Oktober keine 
tafen Schlieffen, zum Verfaſſer. Zum Weſentlichen Aenderungen eintraten, am 4. Oktober dagegen der Feind auf beiden 
militärſſche Ausführungen d en einige zu ſchieben, werden mit jedem Tage ausſichtsloſer. 
a bedeutſamen Artitels 10 1 Auf dem belgiſchen Kriegsſchauplatz vor Antwerpen ſind jetzt auch drei 
olt zu werden. weitere Forts gefallen, ſodaß die Lücke groß genug iſt, ohne Rückſicht auf die noch 
herausgeſtellt. Die verbeſſerte Schußwaf Antwerpens dürfte daher nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. 
Diet die größere Ausdehnung 985 1 Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz kommt wieder eine e Das 
at. Es iſt nicht möglich, wie im achtzehnten ruſſiſche Heer, beſtehend aus dem 3. ſibiriſchen und Teilen des 22. Armeekorps, das 


Der Weltkri 
er Weltkrieg. 
Der Krieg in der Gegenwar 
ö art. 557 777 5 
R Zeitgemäß iſt jetzt ein Aufſatz wieder ae Günſtiger Stand der Schlacht im Weſten. 
durchaus zuſtimmend auf ihn berief. Der Auf 
Verſtändnis der großen Ereigniffe, die fin ; ü ii a di ü | 
BR die ſich jetzt Flügeln zurückgedrängt wurde; die Verſuche der Gegner, unſern rechten Flügel mit 
115 den Kriegsſchauplätzen abgefvielt haben Einſetzung aller verfügbaren Kräfte zu umfaſſen und ſich zwiſchen diefen und Belgien 
Eine völlige Veränderung der Taktik ehalt A ts die Operati i Ü 
ee Taktit, ſo gehaltenen Außenforts die Operationen gegen den inneren Fortgürtel zu beginnen, 
Se ne 1 a infolge der was denn auch, nach einer ſpäteren Meldung, ohne Kampf ſich vollzieht; der Fall 
J A 2 FEN: PER > sr 2 H 
ee e a von Grodno gegen Lyck vorgedrungen, iſt bei Auguſtowo (unweit der deutſchen 


nung Salven auf den Feind abzugeben. Juner⸗ Grenze Lyck gegenüber) aufs Haupt geſchlagen worden und hat nach der erſten 


halb weniger Minuten würden beide Arme Meldung 2000, nach einer zweiten 3000 Gefangene, 18 Geſchütze, Maſchinengewehre, 
en vom Erdboden vertilgt 55 Pferde u. |. w. eingebüßt. (Es iſt dies dieſelbe Gro dno⸗Armee, die N eneitomof 
ah; 1127 al aa 1 jo 5 kam, aber auf faſt demſelben Schlachtfelde zurückgeſchlagen wurde; nur be⸗ 
anſtürmen zu laſſen. Ein Schrapne en 110 ſie damals aus dem 22. Armeekorps, Teilen des 6. Armeekorps, die von 
une 5 seimettern, Rur unter Benugung Be N und 791 5 115 3. e 5 
eckungen, von Bäumen und Häu ; en Kern je as letztere Korps bildete, das 
wiauern und Gräben, von Feigen un herangezogen A Die Meldungen des „W. Seo ah 
eind ungen vermag der Infanterit an den Berlin den 4 Oktober 


Feind heranzukommen. Bald liegend, b 

ſtehend muß uch t BE = R . 
F er niegen m 10 ber Meldung des großen Hauptquartiers vom 3. Ok⸗ 
ihm etwa darbieten, zu treffen, durch fein Feuer Joer, abends: Auf dem franzöſiſchen Kriegsſchauplatz ſind heute 
W des Feindes zu dämpfen. dann schnell keine weſentlichen Anderungen eingetreten. Im Angriff auf Ant⸗ 
und f det ben Kan wich ae Ni fielen auch die Forts Lierre, Wälhem, Königshookt und 
dne mannigfaltige Decungen aber das Sghlacht⸗ dreis oiſchenliegenden Redouten. In den Zbwiſchenſtellungen ſind 
10 a fee e enen Lud Geſchütze erobert. Die in äußerem Fortsgürtel gebrochene 
nau vor dem Feinde ausbreiten. alt sine S de, gestattet, den Angriff gegen die innere Fortslinie und die 
aum nur ſchmal, ſo wird ſich der Anareifer im Stadt vorzutragen. . 


daſchen Anlauf auf den durch andauerndes | | 
Feuer eingefgißterten Berieiner hren a Im Oſten ſind das 3. ſibiriſche und Teile des 22. Armee⸗ 


er Raum breit, fo wird ſich n Br 2 2 22 5 2 
15 Spaten Dedungen zu a A i 11 1 ſich au Dem Arge Flügel e e e 
wie im Feſtungskriege von Graben zu Graben pordringenden ruſſiſchen Armeen befanden, nach zweitägigem er: 


Rage wenn derſerderlich unter Benutzung der bitterten Kampf bei Auguſtowo geſchlagen. Über zweitauſend 


vorzudringen. U | 
al eine genügende Deckung zu finden, einen unverwundete Gefangene; eine Anzahl Geſchütze und Maſchinen⸗ 
1 Schutz auf ein wenig ſichtbares Ziel ie gewehre ſind erbeutet. 
Muß der Suan Cilöopenfreiit ana Berlin den 4. Oltober. | 

1 BT N 4 N 2 2 2 
e de A ei dee tere mit 8 „telinertretende Generalkommando in Königsberg teilt 
Mehzeren dicht aufgeſchloſſenen Gfiedern, 1 5 1 ie Ruſſen nach zweitägigem Kampf (1. und 2. Oktober) 
ben zu kennen Walteres Elche en mizt een 14 18 vollſtändig geſchlagen wurden. Sie haben 3000 Ge⸗ 
„ 8 '. N 2 rt 9 e av * * 4 
zucht zu geringen Abſtänden. Sie een 0 ngene, 18 Geſchütze, darunter eine ſchwere Batterie, viele Ma⸗ 
a dichtere Formationen zuſammen. Wenn es ſchinengewehre, Fahrzeuge und Pferde verloren 
„© ſich darbietenden Deckungen erlauben. 810 > Sr „ 

erlin den 5. ober. 


ollen die Verluſte erſetzen, die Lücken ü 
für unerwartete Vorkommniſſe ber it bann, Amtli 1 
Neſerve dienen. Will man nicht die En tober, u 112 9 0 95 e 1 oh 
° We Sſchaupla ge 


als N 
der Kämpfer gegen früher verrina f 
e e ern. To führt der ö ji ER 
Fun olere affen zur Werbreiterung der| ner, Kampf am rechten Heeresflügel und in den Argonnen erjolg- 
erhöhen, wenn man beſtrebt iſt, möalichſt vi | 
9 1 8 f ek int, uchſt viele » { 

inwitfungspollen Gewehre in Täfigfeit zu „ Die Operationen vor Antwer pen und auf dem öſtlichen 
un 7 . — * 5 > „ee 
155 Titerftandsfügigteit der Truppe möglich gen ſich planmäßig und ohne Kampf. 

da ja wenige Schützen jetzt mehr zu leiſten Gravelotte⸗St. 
ichen Angriff mi 101 S : m von dama 3 5 
ou Angriff mit dem Bajonett müſſen die wollen aber di mals umipannen. Was] d ner il icht das Ohr betäubte, 
Line folgenden Reſerven in die vordere Ioje| und die 186 000 1000 Mann von Königgrätz 1 e elertlizen die Anne: 
Nahe „eunzüden. Die Schlachtfelder werden die Maffen bedeuten, 
als wir 


ont. Ihre Ausdehnung wird ſich noch mehr ret vorwärts. 

ringen. Das wird unbeſchadet der Angriffs⸗ Kriegsſchauplatz vollzo 

vermögen als früher viele. Erſt zum ſchließ⸗ vierfachen Rau Reden ne. DIE DER Micis if auf.der, weiten Doe au jeher. Ahenn 
Mann von Gravelotte gegen ſenheit von Artillerie verraten. Man wüßte 
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inne ganz andre Ausdehnung annehmen, Kriege aufzutreten be ein einem zukünftigen e 11555 de rollende e d a 
denn nicht ab und zu bald hier, bald dort eige 
em Auge bi dünne Linie für einen Augenblick einen 
une bieten.] Sprung nach vorwärts machte, um ebenſo raſch 


aus der Vergangenheit kennen. Armeen So gro Kmmt find! 
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wieder zu verſchwinden. Kein Reiter iſt zu 
erblicken. Die Kavallerie muß ihre Aufgaben 
außerhalb des Schauplatzes der Tätigkeit der 
beiden andern Waffen ſuchen. Kein Napoleon, 
umgeben von einem glänzenden Gefolge, hält 
auf einer Anhöhe. Auch mit dem beiten Fera⸗ 
glaſe würde er nicht viel zu ſehen bekommen. 
Sein Schimmel würde das leicht zu treffende 
Ziel unzähliger Batterien ſein. Der Feldherr 
befindet ſich weiter zurück in einem Hauſe mit 
geräumigen Schreibſtuben, wo Draht: und 
Funkentelegraph, Fernſprech⸗ und Sianalappa⸗ 
rate zur Hand ſind, Scharen von Kraftwagen 
und Motorrädern, für die weiteſten Fahrten 
gerüſtet, der Befehle harren. Dort. auf einem 
bequemen Stuhle vor einem breiten Tiſch hat 
der moderne Alexander auf einer Karte das 
geſamte Schlachtfeld vor ſich, von dort telepho⸗ 
niert er zündende Worte, und dort empfängt er 
die Meldungen der Armee⸗ und Kornsführer, 
der Feſſelballons und der lenkbaren Luftſchiffe, 
welche die ganze Linie entlang die Bewegungen 
des Feindes beobachten, deſſen Stellungen 
überwachen. 

Die langdauernden Schlachten der Gegen⸗ 
wart werden keineswegs blutiger ſein 
als die frühern. Die täglichen Schlachtverluſte 
im oſtaſiatiſchen Kriege betrugen nur 2 bis 3 
v. H. gegen 40 bis 50 v. H. in napoleoniſchen 
und friderizianiſchen Zeiten. Die vierzehn 
von Mukden koſteten den Ruſſen wie Japanern 
weniger als die kurzen Stunden von Mars⸗la⸗ 
Tour den Deutſchen und Franzoſen. 

Der Aufſatz de Grafen Schlieffen ſchließt 
ſeinen zweiten, politiſchen Teil nach dem Hin- 
weis auf die Stärke Deutſchlands und Sſterreichs 
mit dem Satze: nötig iſt „ein einig Volk von 
Brüdern ſowie eine große, ſtarke. mächtige 
Armee die von einer feſten Hand geführt wird 
und von unbedingtem Vertrauen erfüllt iſt.“ 
Beide Bedingungen find gegeben. Wir ſi id 
einig und haben das Vollbewußtſein - unfrer 
Macht und Stärke, das unbedingte Vertrauen 
zu unſern Streitkräften zu Lande und zu Waſſer 
und zu unſern Führern. Daß dieſes Vertrauen 
vollauf berechtigt iſt, hat der bisherige Verlauf 
des Krieges in jeder Beziehung bewieſen. 
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Die Kämpfe im Weiten. 
Der amtliche franzöfiſche Bericht. 


Die am Sonnabend Abend ausgegebene amt⸗ 
liche Mitteilung lautet Es iſt keine Einzelheit zu 
melden. Der Eindruck iſt im allgemeinen günſtig. 


Das Bombardement von Reims. 


„Daily Telegraph“ meldet aus Paris: Das 
Bombardement von Reims dauert nun ſchon neun 
Tage an. Faſt alle Einwahner verließen die Stadt, 
die letzten Tage mußten ſie in den Kellern zubrin⸗ 
gen. 


Der Kampf auf dem rechten Flügel. 


Aus amtlichen und privaten franzöſiſchen Be⸗ 
richten geht hervor, daß General v. Kluck dank ſei⸗ 
ner beträchtlichen Verſtärkungen die den Franzoſen 
abgerungenen Höhenſtellungen von Roye und Fres⸗ 
nois le Roye ſehr erfolgreich Ar verſtand, 
5 der vom franzöſiſchen linken Flügel beab⸗ 
ſichtigte Vormarſch nach Nordoſten ausſichtslos ge⸗ 
worden zu fein ſcheint. Über die Lage im Woewre⸗ 
Gebiet äußert die et ich dahin, die Franzo⸗ 
155 müßten die erheblichen Verſtärkungen aus Be⸗ 
angon erwarten, um die deutſche Stellung Thiau⸗ 
court—St. Mihiel anzugreifen. Eine kleine Ab⸗ 
teilung Hindutruppen würde am Freitag in Ver⸗ 
ſailles begrüßt. - 


Engliſche Schiffskanonen an der Schlachtfront in 
Nordfrankreich. 


Der „Mancheſter Guardian“ bemerkt beiläufig, 
daß das Heer der Verbündeten in Nordfrankreich 
engliſche Schiffskanonen mit ſich führt. 


Ein Pariſer Blatt über die deutſchen 
Schützengrähen. 


Der Pariſer „Matin“ vom 1. Oktober bringt 
einen Leitartikel zum Verſtändnis der Schlacht an 
der Marne mit dem Querſchnittbild eines deutſchen 
Schützengrabens und ſchreibt: Betrachtet genau die⸗ 
ſes Bild, und ihr werdet verſtehen, warum die 
Schlacht an der Marne ſolange dauerte und die 
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Schlacht an der Aisne noch andauert. So ſehen die 


deutſchen Schützengräben aus. Die Infanterie rich⸗ 


tet ſich in richtigen kleinen Feſtungen ein, geſchützt 
vor dem Geſehenwerden und vor den Kugeln. Das 
Regenwaſſer fließt in einen hinteren Abflußgraben 
hinein. Die Leute können ſitzen und ſchlafen. Weder 
unſere Artillerie noch unſere Infanterie kann die 
jo eingegrabenen Deutſchen ſehen. Die Granaten 
ind nur wirkſam, wenn ſie genau in den Graben 
fallen. Hier wird der ne ur Jagd. Die Ge: 
fahr wächſt überall aus dem Boden heraus. Bevor 
man den Feind beſiegt, muß man ihn ausgraben. 
Bedenkt ferner, daß die deutſche Artillerie eben⸗ 
ſolche befeſtigte Stellungen hat, daß ſie von Draht⸗ 
verhauen umgeben iſt und daß zwiſchen den Ge⸗ 
ſchützen Maſchinengewehre auf unſere Stürmer 
lauern, daß hinter den Feldgeſchützen ſchwere Ar⸗ 
tillerie ſteht, deren große Tragweiten jeden Rückzu 
mit einer Feuermauer deckt. Denkt an alles, un 
ihr werdet ermeſſen können, was es für Anſtrengun⸗ 
gen koſtet, eine Armee, welche jo Fuß gefaßt hat, 
aus ihren Stellungen zu vertreiben. 


Die indiſchen Truppen im Anmarſch. 


Unter den in Marjeille ausgeſchifften indiſchen 
Pence befinden ſich Ghurkatruppen aus dem 
Pendſchab und aus Beludſchiſtan. 

Die „Times“ meldet aus Marſeille: An der Be⸗ 
förderung der indiſchen Truppen haben 20 Dampfer 
teilgenommen. 1 


Pichon über die militäriſche Lage Frankreichs. 


Im „Petit Journal“ beſpricht Pichon die mili⸗ 
täriſche Lage. Er erklärt: Man darf ſich keinem 
übermäßigen Optimismus hingeben. Wir werden 
noch lange gegen ſchwere Hinderniſſe anſtürmen. 
Berlin wird noch nicht morgen von den Felt be⸗ 
ſetzt. Wir werden noch nicht morgen den Feſtungs⸗ 
krieg gegen den Gegner beendigen, welcher in Grä⸗ 
ben verſteckt iſt, weittragende Artillerie und ge⸗ 
waltige Kampfmittel beſitzt, um unſeren Anſturm 
aufzuhalten. 
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Behandlung der italieniſchen Freiwilligen 
in Frankreich. 


„Giornale d'Italia“ druckt einen Teil eines 
Briefes an das Florentiner Wochenblatt „Voce“ 
ab, in dem von der Art und Weiſe die Rede iſt, 
wie italieniſche Freiwillige in Frankreich behandelt 
werden. Die italieniſchen Freiwilligen werden in 
die Fremdenlegion geſteckt und als Kanonenfutter 
verwendet. Man hat ihnen als Offiziere Korporale 
gegeben. Sie ſind vielleicht gute Kerle, aber ihr 
erſtes Prinzie lautet: „Moi personellement je m'en 
fous“, Die materiellen Bedingungen ſind einfach 
fürchterlich, ſodaß man alle möglichen Seuchen er⸗ 
warten darf. Drei Leute ſind ſchon an einer ver⸗ 
dächtigen Krankheit geſtorben. Zehn Tage lang 
hat man ſie mit unglaublicher Nachläſſigkeit behan⸗ 
delt und ausgebildet, und dieſe kräftigen, überzeug⸗ 
ten Menſchen in einen Haufen Mutloſer verwan⸗ 
delt. Der Artikel, mit dem das „Giornale d'Italia“ 
den Abdruck des Briefes einleitet, rät vom Eintritt 
in die geln Luhe ab und hebt hervor, daß 
Italien ſeine Söhne jetzt ſelbſt brauche. 


Eine Rundfahrt des Zeppelin über die 
Provinz Antwerpen. 


Reuters Bureau meldet aus Antwerpen: Ei 


teilungen betragen die Verluſte der ruſſiſchen Heere 
auf den verſchiedenen Kriegsſchauplätzen 250 000 
Gefangene und etwa 1100 Kanonen. Wenn man 
dazu etwa die gleiche Anzahl Tote und Verwundete 
rechnet, ſo beläuft ſich die Summe der ruſſiſchen 
Verluſte, und zwar eher mehr als weniger, auf eine 
jene Million Mann. Wenn die Verluſte an 
annſchaften auch leicht durch die unerſchöpflichen 
Reſerven des Kaiſerreiches ausgefüllt werden kön⸗ 
nen, jo muß doch der Verluſt eines Viertels des ge⸗ 
ſamten Artillerieparkes als ein fait unerſetzlicher 
Schaden betrachtet werden. 


Der Zar 


hat ſich nach einer Meldung der Petersburger Tele⸗ 
graphen⸗Agentur zum Kriegsſchauplatz begeben. 


Vormarſch der Sſterreicher. 


Aus dem ßſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird vom Sonnabend amtlich gemeldet: Das 
Kriegspreſſequartier hat in mehreren Gruppen den 
Vormarſch angetreten, um Zeuge der Vorgänge in 
der Front zu ſein. 


Vor der Entſcheidung in Galizien und 
; Ruſſiſch⸗Polen. 


Der Berichterſtatter der „Times“ in Petersburg 
meldet, die ruſſiſchen militäriſchen Sachverſtändigen 
ſeien der Anſicht, daß Polen der Schauplatz der 
5 Schlachten des Krieges werden würde. Die 
Deutſchen hätten anſcheinend das Vertrauen, daß 
ie in der Schlacht ſiegen werden, jedenfalls ſei die 

usführung des neuen und großartigen 1 
Planes der Entſcheidungsſchlacht nicht mehr fern. 


Der ruſſiſche Einbruch in Oſtungarn abgeſchlagen. 


Das „Ungariſche Korreſpondenzbureau“ meldet: 
Unfere Truppen haben in der Gegend von Skör⸗ 
mezö in en eier Schlacht die in Marmaros ein⸗ 
gebrochenen Ruſſen geſchlagen. In der Umgebung 
von Körösmezö haben unſere Truppen gleichfalls 
den Kampf mit den Ruſſen aufgenommen, deren 
Verjagung binnen kurzem erfolgen wird. — Die 
Neue Freie Preſſe“ meldet aus Budapeſt: Der 
Adjutant des kommandierenden Generals der gegen 
die in Uszok eingefallenen Ruſſen entſandten Trup⸗ 
pen teilte einem Zeitungsberichterſtatter mit, daß 
die Ruſſen über Uszok hinaus zurückgetrieben wor⸗ 
den jeien. Der Kampf wurde am Donnerstag be: 
endet. Die Nuſſen dürften anderthalb Brigaden 
ſtark geweſen ſein. Sie verfügten über 16 Geſchütze. 
Die Verluſte der Ruſſen ſind ſehr ſchwer. 5 


Vom öſterreichiſchen Roten Kreuz. 


Das „Neue Wiener Tagblatt“ veröffentlicht 
Außerungen des von einer Inſpektionsreiſe zurück⸗ 
ekehrten General⸗Inſpektors der freiwilligen 
anıtätspflege, Erzherzogs Franz Salvator, wel⸗ 
cher ſagte, er habe einen herzerhebenden Eindruck 
gewonnen, wie 9 i das Note Kreuz ſeine 
erhabenen Aufgaben erfüllt, das Los der Verwun⸗ 
deten zu lindern und die militäriſch⸗ſanitären Ein⸗ 
richtungen zu ergänzen. Der Erzherzog habe auch 
nn gehabt, feſtſtellen zu können, daß die 
in der Front befindlichen Truppen dank der um⸗ 
1 für ſie Faden Fürſorge ſich in der 
allerbeſten Verfaſſung befinden. 
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Zeppelin unternahm am Ne eine Streiffahrt Die Serben und Montenegriner aus ihrer Stellung 
T 


über die Provinz Antwerpen. 
Rethy, Turhout, Burg Leopold, Marxplas, Oſt⸗ 
mahle und Weſtmahle, warf um ½4 Uhr eine 
Bombe auf das Fort Bornhem und kehrte dann 
nach Antwerpen zurück. Als die Forts zu feuern 
begannen, flog das Luftſchiff nach ſeiner Ausgangs⸗ 
ſtation zurück. 


überfolg Moll, 


Zeppelin⸗Panik in Antwerpen. 


Die Kopenhagener „Politiken“ bringt folgendes 
Telegramm einer engliſchen Nachrichtenagentur: 
Als die erſten Zeppelin⸗ Granaten auf Antwerpen 
fielen, brach eine Panik in der Stadt aus. König 
Albert erſchien auf dem Balkon des Schloſſes und 
forderte auf Flämiſch die Bevölkerung auf, die Ruhe 
nicht zu verlieren. 


Die 42 Zentimeter⸗Mörſer vor Antwerpen. 


Ein aus Belgien heimgekehrter Norweger be⸗ 

richtet in der „Annoncetidende“ in Bergen über den 
Eindruck, den die deutſchen 42 Zentimeter⸗Mörſer 
machen. Er habe in einer Stadt nahe Antwerpen 
gewohnt, die von den Deutſchen . war. Unter 
der deutſchen Artillerie, die 9 en Antwerpen auf⸗ 
9 ſei, befänden ſich auf den Höhen mehrere 
2 Zentimeter⸗Mörſer. Es war verboten, näher 
heranzutreten als bis auf einen Kilometer Ent⸗ 
fernung. Die ganze Stadt bebte wenn die Mörſer 
ihre mächtigen Geſchoſſe in Abſtänden von einer 
halben Stunde abfeuerten. Es war wie der Aus⸗ 
bruch eines Vulkans. 


Beſchießung der Notre⸗Dame⸗Kirche in Termonde 
durch die Belgier. 


Die „Daily Mail“ vom 30. September ſchreibt: 
Die Belgier waren e dla mittag gezwun⸗ 
gen, die ſchöne Notre⸗Dame⸗Kirche in Termonde zu 
beſchießen. 


Auch die Engländer legen Minen. 


Die engliſche Admiralität teilte mit, daß die 
deutſche Taktik inbezug auf Unterwaſſerminen in 
Verbindung mit der Tätigkeit ihrer nterſeeboote 
es nötig machen, ähnliche militäriſche Gegenmaß⸗ 
regeln zu ergreifen. Infolgedeſſen hat die engliſche 
Regierung die Ermächtigung erteilt, an beſtimmten 
Plätzen Unterwaſſerminen zu legen. 


Wieder ein engliſcher Dampfer durch eine Mine 
zerſtört. 


Einer Meldung zufolge iſt der Dampfer „Tro⸗ 
moans“ aus Arendal in der Mündung des Tyne 
auf eine Mine geſtoßen und geſunken. Zwei Mann 
der Beſatzung ſind ertrunken. Die überlebenden 
wurden dur einen Fiſchdampfer aufgenommen 
und nördlich von Shields an Land geſeßt. 


Angehaltener norwegiſcher Dampfer. 


Nach Meldung aus Chriſtiania wurde der nor⸗ 
wegiſche Dampfer „Tioemoe“, mit Kohlen für 
Schweden beſtimmt, von Methil in Schottland 
kommend, durch engliſche Kriegsſchiffe angehalten 
und wieder nach England e Der Grund 
hierfür iſt dem Kapitän nichl ekannt. d 

Der Kapitän des von den Franzoſen aufgebrach⸗ 
ten norwegiſchen Schiſſes „Benneſtel“ telegraphiert, 
die franzöſiſchen Behörden hätten ſeine Papiere 
beſchlagnahmt und ihm verboten, an Land zu gehen. 

0 * 


* 
Die Verluſte der Rufen, 


Die öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchaft in R 
ab betet: Nach den Leiden e 
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bei Serajewo vertrieben. 


Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Rom: 
Aus Niſch kommt die Nachricht, daß die Serben und 
die Montenegriner ihre Stellung auf den Romania⸗ 
höhen, die Serajewo von Nordoſten beherrſchen, 
räumen mußten, da ſie gegen die ſchwere öſter⸗ 
nen che Artillerie nicht zu halten waren. 
Das ſerbiſche Bulletin fügt hinzu, daß nunmehr die 
Serben die größten Anſtrengungen anderswo 
machen werden, doch urteilte ein Hauptmann des 
italieniſchen Generalſtabes, daß vorläufig die ſer⸗ 
biſche Aktion von untergeordneter Bedeutung ſei, 
da ſich keine andere Zone 15 wie das gebirgige Bos⸗ 
nien zur Operation für kleine Kräfte eignet. 


Serbien vor dem Zuſammenbruch. 


Die Wiener „Südflawiſche Korreſpondenz“ mel⸗ 
det aus Serajewo: Ausſagen der intelligenteren 
Ständen angehörenden ſerbiſchen Kriegsgefangenen 
ſtimmen darin überein, daß die e wie die 
militäriſche Lage Serbiens überaus ernſt ſei. Nur 
mit Gewaltmitteln 1 es der um den Kron⸗ 
prinzen geſcharten Dffizierspartei, die blindlings 
dem Befehle Rußlands gehorche, den allgemeinen 
Zuſammenbruch zu verhindern. Die völlig erſchöpfte 
Bevölkerung des Landes wünſche das Ende des 
Krieges herbei und würde keinen Moment zögern, 
ſich von jenen Elementen loszuſagen, die man als 
Urheber des unaufhaltſamen Niederbruchs in Ser⸗ 
bien anſehe. 


Die Dardanellenſperre. 


Der „Frankfurter Zeitung“ wird von ihrem 
Korreſpondenten aus Konſtantinopel 1 0 15 
Zwiſchen dem ruſſiſchen und dem engliſchen Bot⸗ 
chafter hat ein erregter Wortwechſel a eeden 
Rußland wirft 5 vor, durch die übereilte 


Handlung des engliſchen Geſchwaderchefs wichtige 
fa J 


— 


ntereſſen geſchädigt zu haben. Ich er⸗ 
fe re zuverläſſig, Rußland machte mit einer neu⸗ 
ralen Heeresverwaltung größere Abſchlüſſe zur 
Lieferung von Kriegsmaterial, beſonders eines Ar⸗ 


tillerieparks, deren Zuſtellung durch die Dardanel⸗ 


lenſperte jetzt größtenteils unterbunden iſt. 


Engliſche Warnung an die Türkei. 
Ein letzter Verſuch. 

In einem Leitartikel warnt die „Times“ die 
Türkei, Deutſchland im Kriege beizuſtehen. Die 
Türkei habe die Wahl zwiſchen Bu Alternativen: 
Bleibe ſie ſtren neutral, dann böten die Entente⸗ 
mächte ihr die Futegritäk aller Beſitzungen, finan⸗ 
ielle Hilfe und Befreiung vom echten Ft Joche 
Deut lands an. Im entgegengeſetzten Falle wür⸗ 
den die Ententemächte aus einem eventuellen 
Kriege mit der Türkei alle möglichen Vorteile 
en. Das türkiſche Reich würde dann bald zu 
e gehen. In letzter Zeit, ſo berichtet die 
„Times“ weiter > e 
er Türkei die Ententemächte mißtrauiſch gemacht, 


ſo die Abſchaffung der Kapitulationen, die Sper⸗ 


rung der Dardanellen, die Unterbrechung der Ver⸗ 
endlungen mit Griechenland, die Entſendung des 
ohnes Abdul Hamids nach Albanien, die An⸗ 
weſenheit von 2000 Deutſchen in der Türkei, die 
Gaſtfreundſchaft, welche fie den deutſchen Kreuzern 
„Goeben“ und „Breslau“ gewährte uſw. Auf dies 
alles hätten die Verbündeten das Vertrauen ver⸗ 
loxen. Die Türkei müſſe jetzt ſchnell einen Entſchluß 
faſſen, von dem ihre Exiſtenz abhinge. 
t * * 


Der Kampf um Kiautſchou. 


Reuters Bureau meldet aus Tokio: Wie aus 
maßgebender Quelle verlautet, wird die japaniſche 


hätten verſchiedene Handlungen 


(Regierung als Antwort auf die Vorſtellung der Spitze dieſer Brigade und befehligte vorher das 
ea Regierung wegen der Bejekung der a b Nr. 59 in Dt. Eylau. Er 
Schantungbahn durch die Wuppes der Verbünde⸗ hatte bereits das Eiſerne Kreuz erhalten, war auch 
ten ire daß 515 Beſeſt von den e be⸗ | Rechtsritter des Johanniterordens. 
nutzt wurde, um die Befeſtigungswerke von Tſing⸗ 5 251 1 
A gegen die engliſch⸗japaniſchen Truppen zu ver⸗ Mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe 
ſtärken. Ferner müſſe die Beſetzung als eine unbe⸗ wurden wegen hervorragend tapferen Verhaltens 
dingte militäriſche Notwendigkeit betrachtet wer⸗ vor dem Feind Oberſt Matthies (inzwiſchen an 
den, die den Rechten Chinas nach Beendigung des | einer Verwundung geftorben), Major Consbru 
Krieges in keiner Weiſe ſchaden werde. und Hauptmann Nelle, ſämtlich vom Infanterie⸗ 
Wenn man die bisher vorliegenden, zumteil aller⸗ Regiment Nr. 136, ausgezeichnet. 
dings engliſchen Quellen entſtammenden Nachrich⸗ 
ten über den Angriff unſerer Gegner auf Tjine 1. 
zuſammenfaßt, ſo ergibt ſich folgendes Bild: Ver⸗ 
einigte japaniſche und engliſche Streitkräfte gelang: 
ten Sonntag den 27. September nach unbeveuten- 
den Scharmützeln mit vorgeſchobenen deutſchen 
Streitkräften bis an den Litfunflu Hier wurde 
ihr rechter Flügel vom Innern der Bucht aus durch 
drei deutſche Schiffe beſchoſſen, bis japaniſche Flie⸗ 
ger eingriffen. Die Flieger wurden dabei be⸗ 
ſchädigt. Der Geſamtverluſt des Gegners betrug 
150 Tote, die deutſchen Verluſte find unbekannt. 
Während der Kämpfe hat ein deutſches Kanonen⸗ 
boot die deutſchen Landtruppen in vorzüglicher 
Weiſe unterſtützt. Das Kanonenboot wurde von 
der japaniſchen Flotte angegriffen, ſcheint aber un⸗ 
beſchädigt geblieben zu ſein. Am 28. September, 
während Tſingtau zu Lande ganz abgeſchloſſen 
wurde, beſchoſſen die Japaner mit einer Linien⸗ 
keuflig ante zwei deutſche Küſtenbatterien, die 
kräftig antworteten. Das Ergebnis iſt unbekannt. 
Am folgenden Tage begann die Heeresmacht der 
Verbündeten einen Angriff auf die vorgeſchobenen 
deutschen Stellungen vier engliſche Meilen vor der 
deutſchen Hauptverteidigungslinie. Von deutſcher 
Seite wurde unter Einſatz aller Kräfte geantwortet. 


Beſchießung von Papeete auf Tahiti durch 
zwei deutſche Kreuzer. 


Amtlich wird vom franzöſiſchen Marineminiſte⸗ 
rium mitgeteilt: Die Ken Kreuzer „Scharn⸗ 
horſt“ und „Gneiſenau“ ſind am 22. September vor 
ane auf Tahiti erſchienen und haben das kleine 

anonenboot „Zelse*, welches ſeit dem 14. Sep⸗ 
tember abgerüſtet im Hafen lag, in den Grund ge⸗ 
ſchoſſen. Hierauf beſchoſſen ſie die offene Stadt Pa⸗ 
geete und fuhren weiter. Die Mitteilung drückt 
au ri die Hoffnung aus, daß den beiden 
Schiffen ſehr bald die Kohlen ausgehen würden. 
Hierzu wird dem W. T.⸗B. von unterrichteter 
Seite mitgeteilt, Da Papeete durchaus nicht als 
offene Stadt gelten kann, da es ein Fort und drei 
Batterien mit etwa 20 Geſchützen verſchiedenen Ka⸗ 
libers beſitzt. 


Zwei engliſche Schiffe vom deutſchen Kreuzer 
„Leipzig“ im Stillen Ozean verſenkt. 


Das Reuterſche Bureau meldet aus Valparaiſo: 
Der deutſche Kreuzer „Leipzig“ hat das engliſche 
Olſchiff „Elſinor in den chileniſchen Gewäſſern am 
15. September in Grund gebohrt. Die Mannſchaft 
des Ser wurde in Pad an Land eek 

Die „Times“ meldet aus Lima: Der deutſche 
Dampfer „Marie“ iſt in Callao mit der Beman⸗ 
nung des Dampfers „Bankfield“ eingetroffen, der 
an der Nordküſte von Peru durch den deutſchen 
Kreuzer „Leip ig“ in den Grund gebohrt wurde. 
Der „Bankfield“ führte 6000 Tonnen Zucker für 
Liverpool; die Ladung hatte einen Wert von 
120 000 Pfund Sterling. 

*. 


Sſterreichiſche Ordensauszeichnung für preußiſche 
Generale und Offiziere. 


Kaiſer Franz Joſeph hat den königlich preußi⸗ 
ſchen Generalleutnants v. Wegerer, Freiherrn von 
König, von Freytag⸗Loringhoven und von Rieſe, 
dem königlich preußiſchen Generalmajor Sachs, den 
königlich preußiſchen Oberſten Schulze und Graf 
Matuſchka, den königlich preußiſchen Oberſtleut⸗ 
nants Heye, Kundt, v. Grumkow, Grafen Kageneck, 
Thierry und von Kern, den königlich preußischen 
Hauptleuten Becker, Benecke, Loeſchebrand, Gudo⸗ 
wins, Deetjen, Geyersbach, Sehnsdorf, Haſſe und 
Steuer, den königlich preußiſchen Rittmeiſtern Ba⸗ 
ron v. Schuckmann, Graf Stolberg und Graf Zedlitz, 
den königlich preußiſchen Oberleutnants v. Stein⸗ 
mann und v. Katen und dem 1 8 preußischen 
Leutnant v. Gilgenheimb des königlich preußiſchen 
3. Landwehrkorps das Militärverdienſtkreuz mi 
der Kriegsdekoration zu verleihen geruht. 

* * 


* 
Die Mängel der Feldpoſt. 


Der Kriegsausſchuß der deutſchen Induſtrie hat 
unterm 24. September d. Is. an das ng 96 
eine Eingabe betreffend die Verbeſſerung des Feld⸗ 
poſtdienſtes gerichtet. 


Kriegsfürſorge. 


Der National eng für die Hinterbliebenen 
der im Kriege Gefallenen find durch die Samm⸗ 
lungen der deutſchen Reichspoſt bis jetzt über eine 
halbe Million Mark überwieſen worden. Weitere 
Spenden ſind dringend erforderlich. 

Der Herzog von Koburg lengl. Prin gibt 
ſämtliches, zum Abſchuß gelegte Wild den Lazaret⸗ 
ten für deutſche Verwundete umſonſt. 

In Schöneberg, Wilmersdorf ſtellten die Ver⸗ 
eine vom Roten Kreuz der Heeresverwaltung einen 
Hilfslazarettzug für die Dauer des Krieges zur 
Verfügung. Die Koſten betragen 60 000 Mark. 
Die Mittel werden durch freiwillige Beiträge det 
mag e und der Bürgerſchaft aufge⸗ 

racht. 

Die Sträflinge Sonnenburgs ſtifteten dem 
Roten Kreuz 7300 Mark. 

*. 

Die deutſchen Kriegsſteuern in den beſetzten 

belgiſchen und franzöſiſchen Gebieten. 


Dem „Berner Bund“ wird aus Bordeaux ge⸗ 
meldet: Das amtliche Verzeichnis der Kriegsent 
ſchädigungen, die bisher von den Deutſchen den 
beſetzten Gebieten auferlegt worden find, iſt folgen 
des: Brüſſel 200 Millionen Franken, Beoving Lüt⸗ 
tich 50 Millionen, Stadt Lüttich 10 Millionen, 
Löwen 100 000 Franks, Lille 7 200 000 Franks, Ar⸗ 
mentieres 500 000 Fr., Lens 700 000 Fr., Roubatz 
und Tourcoing 1 Million, Termonde 1 Million, 
Provinz Brabant 450 Millionen, Gent 100 000 Fr., 
dazu 2200 Zigarren, 220 Fäßchen Mineralwaſ er, 
100 Fahr⸗ und 10 Motorräder, Amines 1 Million 
und 100 000 Zigarren, zuſammen alſo 721 500 11 
Franks, von denen aber nur ein ſehr geringer Teil 
eingegangen iſt. So hat Brüſſel nur 30 illionen 
ah Franzöſiſche Städte haben keinen Rap? 
pen bezahlt. - 


Poſtverkehr in und mit Belgien. 


Seit Anfang Oktober hat die deutſche Poſtve 
waltung den ſeit ſechs Wochen unterbrochenen oſt⸗ 
verkehr in Brüſſel wieder . Es werden 
offene Briefe nach und von Beutſchland mit Aus? 
landsporto befördert. In Brüſſel e die Briefe 

a 


im 149 a Pien werden, ie belgiſchen 
Briefträger den Dienſt verweigerten. zlerlich 

Für den Poſtverkehr im Bereiche des kaiſerlich 
deutſchen Generalgouvernements in Belgien 1 
den Freimarken „Deutſches Reich“ zu 3, 5, 10 u 
20 Pf. ſowie einfache Poſtkarten und Weltpoſtfarteß 
u 5 und 10 Pf. mit dem Überdruck „Belgien“ un 
er Wertangabe 3, 5, 10, 25 ſowie 5 und 10 Centi 
mes verwandt werden. Zu Sammelzwecken werden 
ſolche Wertzeichen in einigen Tagen bei der Kol 
nialwertzeichenſtelle des Ke deen Berlin C 2 
Königſtraße 61, zum Verkauf geſtellt. 


* 
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Telegramm des Kaiſers an den König von Sachſen. 


Der König von Sachſen ger am 2. Oktober fol⸗ 
gendes Telegramm des Kaiſers erhalten: 

Es gereicht mir zur en Freude, dir vom 
19. Armeekorps und 12. Neſervekorps das Beſte 
melden zu können. Ich habe geſtern die 3. Armee 
beſucht, ' eziell das brave 181. Hegiment begrüßt 
und demjelben meine Anerkennung ausgeſprochen, 
wobei ich deinen dritten Sohn und deinen Bruder 
Max, ſowie Laffert und Kirchbach in beſtem Wohl⸗ 
ein traf. Der Geiſt in den Truppen iſt vorzüglich. 
it ſolcher Armee werden wir auch den Reſt unſe⸗ 
rer ſchweren Aufgabe ſiegreich erledigen, wozu der 
Allmächtige uns beiſtehen wolle. ilhelm. 


Herzog Ernſt von Sachſen⸗Altenburg 


iſt mit knapper Not auf dem sa l bt 
platz einer ſchweren Gefahr entgangen. Als laut 
Zalde, Neueſt. Nachr.“ der Herzog einmal an einem 
Waldesſaum ſaß und ſeiner Umgebung vorlas, 
krepierten dicht neben ihm drei franzöſiſche Schrap⸗ 
nells, durch die ſein Oberſtallmeiſter am Fuße ver⸗ 
letzt wurde. Der Herzog iſt wie durch ein Wunder 
am Leben geblieben. 


Frankreichs Finanzlage. 


In dem am Freitag in Bordeaux abgehaltenen 
Miniſterrate machte Finan muna Ribot Air 
teilung über den Stand der hauptſächlichſten Sand 
ausweiſe der Bank von England und den kae 
des Staatsſchatzes am 1. Oktober. Die Lage 51 
volllommen zufriedenſtellend. Man brauche nn 
die Notwendigkeit ins Auge zu faſſen, au 15 
öffentliche Anleihe zurückzugreifen. as Te 
gramm beweiſt, daß die franzöſiſche Regieru A Alm 
der Aufnahme einer Kriegsanleihe verzweifel ot 
die d. einem Rundſchreiben fordert Miniſter Ri) 

ie 
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teuereinnehmer auf, für möglichſt raſchen CH 
gang der Steuern zu ſorgen. Die Regierung müſſe 
alle Einnahmequellen des Staatsſchatzes in 
ſpruch nehmen, um den Ausgaben für die Nation 
verteidigung nachkommen zu können. Es jet ne 
Rum aller Franzoſen, nach Möglichkeit dazu 
zutragen. 


Abreiſe des türkiſchen Botſchafters aus Waſhington. 


Wie aus Wafhington gemeldet wird, it per 
SEELE Botſchafter Rujtena Bei, deſſen 
gen über die Haltung der Vereinigten Staaten sy 
dai end Kriege gegenüber viel kritiſiert reift 

en ſind, über Newyork nach der Türkei ab gchrit 
Als er Abſchied nahm, erklärte er, daß dieſer er 
ſeiner eigenen Initiative entſpringe und daß 
ſeine Regierung nicht vorher befragt habe. 


Aus Egypten. 5 
ie „Times“ meldet aus Kairo vom 1. d. Mie 


Prinz Oskar von Preußen, 


der nach den 0 der Gefechtstage bei 
Verdun erkrankt iſt und zu ſeiner Erholung in Metz 
weilt, wo er den Beſuch des Kaiſers empfing, er⸗ 
hielt dort vorigen Sonntag Morgen ein Tele⸗ 
ramm, das ihm die Ver eihung des Eiſernen 
reuzes erſter taste kündete. Das gleiche Ehren⸗ 
eichen zweiter Klaſſe hatte er ſich vorher ſchon ver⸗ 
ient. Mitten im Felde wurde es ihm zuerkannt. 
Und da kein Eiſernes Kreuz dieſes 1 ah fein 
zur Stelle war, nahm der General v. Strantz ſein 
in den Jahren 1870/71 erworbenes Kreuz und gab 
es dem Prinzen, der in der Jugendkraft ſeiner 27 
Jahre ein Regiment zu blutigem Sieg geführt hat. 


——ñ—ä—ůʒ —k..ʒ;äè— ũ öꝶ————ß—U———õ³·¹‣)j³d TG ee GG eeezerereeee  e  Te T n 


Ein Hohenzoller an Bord der „Emden“. 


Der „Times“ wird aus Colombo auf Ceylon 
gemeldet, daß ſich ein Vetter des deutſchen Kaiſers 
an Bord der „Emden“ befinde. Einem gefangenen 
britiſchen Oberſt von einem der Handelsſchiffe ſagte 
der Kommandant des Kreuzers, daß er wohl damit 
rechne, von engliſchen Kriegsſchiffen angegriffen zu 
werden, daß er es aber dann den Engländern ſchwer 

machen werde. Be 

Mit dem Vetter des Kaiſers ijt der Prinz Franz 

Joſeph von Hohenzollern gemeint, der als Leut⸗ 
kaut ö. S. auf die Emden kommandiert iſt. Der 
des Fürst im 24. Lebensjahre ſteht, iſt ein Sohn 
des Fürſten von Hohenzollern⸗Sigmaringen und 

Schwager des Exkönigs Manuel. 


„f:! rr ...... ̃ . ... a ee —ꝛ—— — —— —— — e p —— ß — — —e 


| Mit Wahrnehmung der Geſchäfte des se 5 2 

5 2 erbefehlshaber der Okkupationsarmee den 
Generalquartiermeiſters verfügt, da ale ſich in Egypten au altegzer⸗ 
‚it nach Meldung des Wolffſchen Bureaus General: Deutſchen und Sſterreichern bei Strafe der zum 
major von Voigts⸗Rhe Lean Er war bis haftung durch die Militärbehörden ſich bis ſelbe 
zum Krieg Chef des Generalſtabes beim Garde⸗ 10. d. Mts. regiſtrieren laſſen müſſen. au che 
‚toıps, bei Kriegsbeginn Chef des Stabes des Verfügung iſt für den Sudan ergangen, wo De 00 
j Sein Nachfolger in die⸗ und Sſterreicher ihren Wohnort nicht ohne 


| e 0 | 
ſer Ste nn ift der königlich bayeriſche General: 
major Zoellner geworden. | 


Heldentod. 


Der Kommandeur der 29. Infanterie⸗Brigade 
r Generalmajor Freiherr Arnold von der 


verlaſſen dürfen. —, 
Politiſche Tagesſchau. 


Ekizahlung von Ariegsanfcihe. 


Bei der Reichsbank waren bis Freigtg 


in 


t, i 1 28. dem Schlachtfelde 5 1 
Horſt, iſt am 28. September auf chlachtfe Abend anf die Kriegsanleihe bereit 


(gefallen. Er ſtand ſeit etwa einem Jahre an der 


Millionen eingezahlt, obgleich der erſte Einzah⸗ 
lungstag erſt der 5. Oktober iſt. 
Die Zuckernot in England und Frankreich. 

„Eine in der „London Gazette“ veröffentlichte 
Proklamation der eagliſchen Regierung 
verbietet den Bewohnern der britiſchen Kolo⸗ 
nien die Einfuhr und den Handel mit rohem 
und raffiniertem Zucker, der in Feindesland 
hergeſtellt iſt, ſowie mit raffinierten Produkten 
aus Rohzucker gleichen Urſprunas. — Ein 
Dekret der franzöſiſchen Regierung unter⸗ 
ſagt die Ausfuhr von Zuderrüben. 


Schiedsvertrag zzwiſchen Sſterreich und der 
Schweiz. 
. Die amtliche Wiener Zeitung veröffentlicht 
den Wortlaut des Schiedsvertrages vom 2. 
September 1913 zwiſchen Oſterreich⸗Angarn und 
der Schweiz. 


Keine Friedenskonferenz im Haag im nächſten 
Jahre. 

Wie das nordamerikaniſche Staatsdeparte⸗ 
ment mitteilt, ſind alle Pläne zur Abhaltung 
einer internationalen Friedenskonferenz im 

ang im nächſten Jahre fallen gelaſſen worden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 4. Oktober 1914. 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin traf Freitag 
Abend in Begleitung des ſtellvertretenden 
ammerherrn Grafen von Hohenthal und der 
ofdame Gräfin von Rantzau im Automobil in 
tsdam ein, um auf dem Bahnhof den neu 
dusgerüſteten Lazarettzug zu beſichtigen, der 
Ale im Laufe des Abends Potsdam verließ. 
5 perjönliche Spende ließ die Kaiſerin mehrere 
in rtons mit Erfriſchungsmitteln und Wäſche 
1 den Zug bringen. — Am Sonnabend 
ſupfing die Kaiſerin den Bericht des Landwirt: 
gaftsminiſters Frhrn. von Schorlemer über die 
din hrnehmungen bei ſeiner Reiſe in der Pro⸗ 
Fee Oſtpreußen. Der Miniſter nahm hierauf 
8 der Mittagstafel teil. Nachmittags unter⸗ 
non die Kafſerin eine Fahrk nach Potsdam, 
deſichtigte zunächſt den Fortgang der Arbeiten 
koniglichen Orangeriegebäude. das zum 
arett hergerichtet wird, unter Führung von 
ne von der Schulenburg und von Freiherr 
bal enter, m Generalintendanten der 
Aan ichen Gärten und traf verſchiedene Anord⸗ 
en Sodann juhr die Kaiſerin bei Frau 
Sol a 55 ER urn von 
» Anſchließen ⸗Joſef⸗ 
nee 10 5 5 nd wurde das St.⸗Joſef 
„Am Denkmal des Generaloberſten von 
ndenhurg im Vorgarten des Eberlein⸗Muſe⸗ 
Anla Lützowufer, 29-30, war am Freitag aus 
Iz Geburtstages des ſiegreichen 


8 5 des 67. 
f no der Oſtarmee ein großer Kranz nieder⸗ 
Lor 1 worden, der aus grünen und vergoldeten 
enn üttern gewunden war. Am Fuße des 
men un lagen verſchiedenfarbige Chryſanthe⸗ 
Posta Aae erhebt ſich jetzt auf einem 
dolle 19 85 die von Eberlein geſchaffene lebens⸗ 
it üte des Siegers von Longwy. des deut: 
f au Kronprinzen. 
5 oburg, 3. Oktober. Der auf Corſica als 
Ober dgeſangener zurückgehaltene Forſcher 
0 ander Dr. Kuekenthal iſt freigelaſſen 
Sun wird demnächſt hierher zurückkehren. 
wundn ichen, 3. Oktober. Aus Anlaß der Ver⸗ 
er Nag des Prinzen Franz von Bayern hat. 
N e Dr. von Bethmann Hollweg 
gerichtet. g von Bayern folgendes Telegramm 
R Euere Majeſtät bitte ich untertänigſt, 
fung deulſrichtigen Wünſche zur baldigen Gene⸗ 
Dem Pe, Prinzen Fraaz ausfprechen zu dürfen. 
große inzen iſt es vergönnt geweſen. für die 
Geschichte de zu bluten und der ruhmreichen 
15 hte des Hauſes Wittelsbach ein neues 
N 8 Blatt einzufügen. Deutſchland iſt 
uf ſein ürſten. ich 
Bethmann 8 5 15 2 Reichskanzler von 


„ Provinzialnachrichten. 


Neuſtadt 

: „ 4. Oktober. (Zur Lind 

6 Pale hat das Lehrerkollegium des nalin 
5 Prozeums, je nach den Verhältniſſen, auf 1 bis 
prechenden ER Gehalts verzichtet und die ent⸗ 
en ( eiträge von dem am 1. älli⸗ 
8 Were 16 0. (8 1 
eie ditt, 4. Oktober. ürgermeiſte 

30 Sana 1. Oktober den Tag, an 55 Grote 
beanie 2. Dill (Die € 5 
emir: 9, 2. Oktober. ie Stadtver 

1000 fer in ihrer heutigen Sitzun 0 
ſtützun Br zur Aufbeſſerung der ſtaatlichen Unter⸗ 
der im A. bezw. zur Unterſtützung von Familien 
Fenntni old ſtehenden Mannihaften und nahm 
S ulſtraf “von, daß der Magiſtrat der bisherigen 
ra eu die Bezeichnung „Hinden 52 rg⸗ 
Oberleſtu eigelegt hat im Hinblick darauf, daß die 
Um Gebäude der Oſtarmee vom 24. bis 27. Auguſt 


Ber 
te 
a der v 
"oßgarbeite, 9 on den Ruſſen 
Mutter aten, 4. Oktober (Tapfere Rufen!) Die 
beſitzers mes nahe bei Gerdauen wohnenden Guts⸗ 
Felde Kenne auf dem Gute ihres Sohnes, der im 
daß f de Ruſſenzeit mitgemacht hat, erzählt, 
Sul; de im Gut einqugrtierten zwölf 
Gen en Offiziere während der Bes 
hatten 1 Gerdauen im Keller verſteckt 
leugnen alsdann beim Vorrücken der Deutſchen 
N een ferde zu ſteigen und zu entfliehen. 
meſſterg 19 70 4. Oktober. Dank des Bürger: 
9 eröffentli on Neidenburg.) ürgermeiſter Kühn 
Güfeuf unt folgende Dankſagung „Auf meinen 
tädt ind „Hilſe für die Notleidenden hieſiger 
Kleider und Wäſche aus allen Teilen 


de des Realgymnaſiums die Pläne zur K 


des Reiches und 1. bag ich Pert in ſolch großer 
Menge eingegangen, daß ich hiermit gerne Veran⸗ 
laſſung nehme, allen denen, die durch ihre Gaben 
die große Not haben ſteuern helfen, noch auf dieſem 
Wege im Namen der Einwohnerſchaft meinen herz⸗ 
lichſten Dank hiermit auszuſprechen. Neidenburg 
den 1. Oktober 1914. Kuhn, Bürgermeiſter.“ 

Wehlau, 3. Oktober. 
Friſeur Spieß hatte ſein ee al während 
der eric Ruſſenzeit 85 Als ein höherer 
Offizier ſich raſieren ließ, holte er ſich zwei Sol⸗ 
daten heran, die mit aufgepflanztem Bajonett ſich 
aufſtellen mußten. Er bedeutete Herrn Spieß, daß 
die Poſten ihn töten würden, wenne er es wagen 
jollte, bei der Raſiererei Abſichten auf das Leben 
des Ruſſen in die Tat umzuſetzen. Als er ohne 
Verletzung davonkam, bezahlte er und zog mit 
ſeinen Poſten davon. 

Aus der Proviz Poſen, 4. Oktober. (Die Ertei⸗ 
lung des polniſchen Religionsunterrichts.) Das 
„Berl. Tagebl.“ erfährt: Auf Anordnung des 
preußiſchen Kultusminiſteriums Ton in der Provinz 
Poſen dort, wo Lehrermangel beiteht, von den 
5 polniſcher Religionsunterricht erteilt 

erden. 

d Strelno, 4. Oktober. (Der Sturm der letzten 
Tage,) welcher im hieſigen Kreiſe mit beſonderer 
Felice tobte, hat an Bäumen und Häuſern er⸗ 

eblichen Schaden angerichtet. 

Buk, 4. Oktober. (20 Wohnhäuſer nieder⸗ 
gebrannt.) In dem etwa 11 Kilometer von hier 
entfernten Dorfe Kammthal brach durch unvor⸗ 
ſichtiges Hantieren an einem eiſernen Ofen Feuer 
aus. Obgleich Löſchungsarbeiten binnen kurzem 
in Angriff genommen wurden, ſind doch an zwanzig 
Wohnhäuſer niedergebrannt; auch ſind drei Per⸗ 
onen, ein Mann, eine Frau und ein Kind, in den 

lammen umgekommen. 

Nummelsburg, 4. Oktober. (Ben Eiſenbahn⸗ 
dere Salanten) wurde auf dem hieſigen Bahnhofe 
er Hilfsſchaffner Meyer aus Köslin. Beim An⸗ 
fahren des Zuges fiel er von der Bremſe des letzten 
Wagens und geriet unter die Räder, die ihm über 
beide Beine hinweggingen. Der Verunglückte wurde 
in das Krankenhaus gebracht. 


Oſtmärkiſcher Land⸗ und Hausfreund. 

Der vorliegenden Ausgabe unſerer Zeitung iſt 
die Nr. 37 der land⸗ und hauswirtihefilihen Bei⸗ 
lage in den für die feſten Bezieher beſtimmten 
Exemplaren beigefügt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 5. Oktober 1914. 


— (Der ſtellvertretende komman⸗ 
dierende General des 17. Armee, 
forps,) General der Infanterie von Schack, iſt 
geſtern zu Beſichtigungszwecken or eingetroffen 
und hat im „Schwarzen Adler“ ohnung genom⸗ 
men. Aus Anlaß dieſes Beſuches haben die mili⸗ 
täriſchen Gebäude geflaggt. 
11170 (Das Eiſerne Kreuz) erhielten: Ober: 
eutnant der 1 Fon im e Jäger⸗ 
bataillon Nr. 1 Forſtrat der Stadt Thorn Otto 
Loewe, der an der Spitze ſeiner u nie die 
9165 ruſſiſche Fahne eroberte, und adtmeifter 

tto Roſſow vom 1. Bataillon des Fußartillerie⸗ 
Negiments Nr. 11 (ſchwere Feldhaubitzen); ferner 
Zahlmeiſter M. Mirowski aus Gneſen, Sohn des 
früheren Organiſten von St. Johann zu Thorn, 
der im Kugelregen bei einem übderfall die Rettung 
der Bagage bewerkſtelligte. ’ 
50 Todesfälle) Der Kaufmann und 

adtverordnete Herr Gottlieb Riefflin il 
heute früh 8 Uhr in Berlin-Mariendorf im Alter 
Eul 66 Jahren geſtorben. Der Verſtorbene, aus 
zulmſee ſtammend, ein Bruder der Frau Kommer⸗ 
gienzat Dietrich, war in früheren Jahren Inhaber 
Rn noch jetzt unter feiner Firma 2 8 8 
ad Speditionsgeſchäfts. Vor ang ahren 
dier e er von einer Anger Krankheit betroffen, 
en ihn nunmehr hingerafft hat. Trotz ſeines 
TIL en Leidens hat er bis zuletzt fein Amt als 
Fun verordneter wahrgenommen, wobei der 
Sitzun⸗ und Witz, der ihn auszeichnete, in den 
lite und in Dan, treffendem Zwiſchenrxuf aufs 
denen and auch an den Arbeiten der Deputationen, 
bis zue angehörte, nahm er mit regem Intereſſe 
beiten dei Schluſſe ſeines Lebens teil, welchen Ar⸗ 
157 n Sr praktiſche Lebenserfahrung von Nutzen 
ſchied olitiſch vertrat der Verewigte einen ent⸗ 
enden e e 
ene a 4 auch ein Auge für die Schwächen 

„An 3. Oktober ſtarb im Alter von 73 Jahren 
me Mitbürger, der Veteran und Staatspenſtonär 
diſch fer. Derſelbe war Feldwebel im 4. ba⸗ 
112 en Iufanterie⸗Regiment rinz Wilhelm Nr. 

und wurde dann Staatsbeamter. Nach 


n dg Dienſtzeit erhielt er bei feiner Penſtonie⸗ 


1866 und 1870/71 hat 
zeichnung mitgemacht. 85 


— (Die Kollekte für di t x 
e notleiden- 

Nad türen e aw ergab geſtern in der alt⸗ 
bea Der Sea li ee Leine der 
8 örden, ehr Vermittelung der 
— ifte ſebes gaben ür das 
9910555 er!) Immer unfreundlicher Yo die 
mung, und immer notwendiger iſt es, unſere 
Düring Naa 9 eug zu verjorgen, 
2 R u 5 2 t 

1 e aben zu führen, die unsere Sol⸗ 
eich für den ſchweren Dienſt wenigſtens etwas 
Vf. 
pringeffin Cecile dt uhnliches. Auch Kron⸗ 
einen Aufruf 5 ur Spen dung in Zoppot weilt, hat 
Sachen erlaſſen. Wie willkommen a1 


rſtorbene mit Aus⸗ 


e den Trup⸗ 


pen ſind, geht auch aus einem Dankſchreiben des 


Majors Cebrian, 


ann von der „Weihnachtsbeſ 


rer Gabe ei I { at eine Spenderin 
nit Ubeeffe der Assen en 
lautere ein Kriegsandenken zu erhalten —, d 


— ſo 00 auf den einzelnen 


„Bulswärmer am Arm, die Bühf z 
4 Büchſ 
Du kehft du auf Wache im Feinden N 
Gott er Wächter, zum Tode bereit, 

abe dich heute wie alle Zeit! 
EN onen Gruß von Käthe aus Danzig.“ 
Be e ee e 
Nee auch, der zwiſchen Geber und 
felt, zur Nachadlung empfohlene Beziehung Ser. 


(Die ängſtlichen Ruſſen.) f 


Allgemeine Ehrenzeichen. Die Feldzüge A 


— (Deutſcher Techniker verband.) Die 
Sammlung für Kriegsfürſorge hat bis jetzt rund 
12 000 Mark ergeben. 8 
— (Der Landwehrverein Thorn) hielt 
am Sonnabend im Tivoliſaale ſeine Monats⸗ 
verſammlung ab, welche in Abweſenheit der Vor⸗ 
ſitzer, die ſich im Felde befinden, pom 1. Schrift⸗ 
ührer, Herrn Polizeiinſpektor Zelz, eröffnet 
wurde, der eine längere vatriotiſche 5 hielt, 
in welcher auch die Aufrufe des Kaiſers an das 
deutſche Heer und das deutſche Volk und der kaiſer⸗ 
liche Abſchiedsgruß aus Berlin zur Verleſung 
kamen. Ausgeſchieden durch Tod ſind 4 Kame⸗ 
raden; den gefallenen Kameraden Leskien und 
Amdohr wurden warme Worte des Nachrufes ge⸗ 
widmet. Das Andenken der n wurde 
durch Erheben von den Sitzen geehrt. Neu aufge⸗ 
nommen wurden 2 Kameraden. Drei Daun 
karten von den Kameraden Wellmann, Dannhoff 
und Smolbocki wurden verleſen und dieſe durch 
Grüße der Kameraden an die Genannten ſofort 
durch Unterſchrift der Kameraden erwidert. Für 
die Kriegszeit wurde ein proviſoriſcher Vorſtand 
gewählt, beſtehend aus den Herren Zelz (1. Vor⸗ 
ſitzer, unter Beibehaltung der Schriftführer⸗ 
2 Woite Kriegsgerichtsſekretär Zaporowicz als 
2. Vorſitzer und, außer den noch in Thorn anweſen⸗ 
den Vorſtandsmitgliedern, Wollenweber und 
Krauſe als Beiſitzer. Beſchloſſen wurde, daß die 
Monatsverſammlungen regelmäßig ſtattfinden 
ſollen. Die nächſte Verſammlung findet am 7. No⸗ 
vember im Tivoli ſtatt. 

— et Kriegerverein Thorn⸗ 
Mocker) hielt am Sonnabend eine Kriegsver⸗ 
ſammlung im Reſtaurant Rüſter ab. Eröffnet und 
geleitet wurde die Verſammlung vom 1. Vorſitzer, 
Kreisbaumeiſter Leutnant d. L. Krauſe. Beſucht 
war die Verſammlung von etwa 80 Kameraden 
und mehreren Heeresangehörigen als Gäſte. Der 
Vorſitzer wies auf den Ernſt der Zeit hin und 
führte aus, daß es nicht allein um unſere Ehre 
und Anſehen, ſondern um unſer genzes Vaterland, 
um unſer Sein und Nichtſein gehe, nun gelte es, 
die Treue zum Vaterlande in die Tat umzuſetzen. 
Uns Zurückgebliebenen fällt es ſchwer, nicht mehr 
mitzukönnen, wie unſere jüngeren Kameraden, die 
jetzt im Weſten und Oſten in den Schützengräben 
bei ſchlechtem Wetter liegen und kämpfen; es helfe 
aber alles nichts, wir müſſen jetzt durchhalten. 
Komme, was kommen mag, Sonne und Wetter⸗ 
ſchlag, — mag die Zahl der Feinde noch ſo groß 
ſein, der gute t unſerer Truppen und unſeres 
Volkes wird ſie beſiegen. Hierauf wurde ein drei⸗ 
faches Hurra auf unſeren oberſten Kriegsherrn aus⸗ 
gebracht und die Nationalhymne ſtehend gejungen; 
es wollte ſcheinen, daß dieſelbe mit noch größerer 
Begeiſterung geſungen wurde, als zu anderen 
Zeiten. Feſtgeſtellt wurde, daß 72 Kameraden des 
Vereins zu den Fahnen einberufen ſind. Die 
Kriegsverſicherung Wurde den verheirateten Kame⸗ 
raden warm empfohlen und wurde beſchloſſen, für 
10 bedürftige Kameraden, die im Felde ſtehen, 
je einen Anteil für 10 Mark auf Koſten des Ver⸗ 
eins zu beſchaffen, worauf den Hinterbliebenen, für 
den Fall, daß der 5 im Felde fällt, zirka 
250 Mark Verſicherungsſumme ausbezahlt werden 
ſoll. Dem verſtorbenen Kameraden Robert Röder 
widmete der Vorſitzer einen warmen Nachruf; die 
Anweſenden erhoben ſich zur Ehrung von ihren 
Plätzen. Zwei Kameraden ſtifteten dem Krieger⸗ 
verein 50 und 10 Mark. Eine Sammlung für das 
Rote Kreuz ergab den Betrag von 31,51 Mark. Aus 
dem Vereinsvermögen ſind für 500 Mark Kriegs⸗ 


anleihe beſchafft worden. Da das Reſtaurant bis 


11 Uhr freigegeben war, wurden noch verſchiedene 
Kriegserlebniſſe ausgetauſcht. Gegen 11 Uhr löſte 
ſich die wohlgelungene Verſammlung nach Abſin⸗ 
gung des beliebten Liedes „Ich hatt einen Kame⸗ 
raden“ mit „die Vöglein im Walde“ und der 
Schlußſtrophe „In der Heimat, da gibt's ein Wie⸗ 
derſehn“. Mit dem Wunſche, daß alle Angehörige 
des Kriegervereins Thorn⸗Mocker nach ehrenvollen 
Frieden 1 wiederjehen werden, gingen die Kame⸗ 
raden 69 efriedigt nachhauſe. 
Der Polizeibericht) verzeichnet heute 

zwei Arreſtanten. 4 

— (Gefunden) wurden eine Quittungskarte 
für Anaſtaſia Grzywinski, eine Erinnerungs⸗ 
fit gent zwei Pfund Wurſt und eine Herrenuhr 
mit Kette. 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 9 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Schendel u. Sandelowsky⸗Thorn 
100 Mark, Reſervelokomotivführer Schmechel 10 
Mark, Schüler Karl Schmechel 3 Mark, Juſtiz⸗ 
unterbeamten Thorn 27 Mark, Frau Poſtdirektor 
Lehmann 20 Mark, zuſammen 160 Mark, mit den 
bisherigen Eingängen zuſammen 9374,07 Mark. — 
ußerdem an Liebesgaben von: Frau Reſerve⸗ 
lokomotipführer Schmechel 12 Paar Pulswärmer, 
Zahnarzt Davitt 2 Kiſten Zigarren und ? Pakete 
Tabak, Frau Zahnarzt Davitt 6 Paar Strümpfe, 
Pitke 1 Kiſte Zigarren, Fräulein Roggatz 3 Paar 
Strümpfe, 3 Paar Anterbeinkleider, 3 Wollhemden, 
2 Leibwärmer und 2 Paar e ya d 


von einer Lehrerin 6 Wollhemden, Frau Weier 
6 Paar Fußlappen, Paul Kirchhof 15 Paar Puls⸗ 
wärmer, Ungenannt 1 Kiſte Zigarren, Ungenannt 
2 Paar Strümpfe und 4 Paar Pulswärmer, Frau 
Drews 10 Paar Pulswärmer, Rechnungsrat Geſt⸗ 
wich 10 Mark zu Zigaretten, Molkerei Gertz eine 
Schüſſel weißen Käſe zum Hauptbahnhof. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel, 
ſtellen gern entgegengenommen. 


Mannigfaltiges. 


(Die elſäſſiſche Jugend gegen 
die Franzoſen.) Wie kerndeutſch zum 
größten Teil die elſäſſiſche Jugend an höheren 
Schulen fühlt, dafür mag folgendes Vor⸗ 
kommnis, das die „Metzer Zeitung“ berichtet, 
ein glänzender Beweis ſein. Ein wackerer 
Bauernjunge aus der Gegend von Hördt ſchrieb 
ſeinem im Felde ſtehenden Oberlehrer folgende 
Zeilen: „Lieber Herr Oberlehrer! Wir alle 
freuen uns, daß Sie noch am Leben ſind und 
beten für Sie. Wir bitten Sie, hauen Sie die 
Franzoſen noch beſſer durch als uns. damit wir 
endlich ſiegen. Ihr dankbarer Schüler Max.“ 
D . —. — —— 


ene Worte. 

Wir müſſen forgen, daß wir vor allen Völkern 
der Erde die Belferen und Wacheren werden. Den 
Edleren, den Friſcheren gehört die Welt. 

uſt ar Frenſſen. 


Neueſte Nachrichten. 


Kämpfe in Bosnien. 


Wien, 5. Oktober. Amtlich. Die in das öſt⸗ 
liche Bosnien eingedrungenen ſerbiſchen und monte, 
negriniſchen Kräfte zwangen in dieſes abſeits der 
Hauptentſcheidung liegende Gebiet mobile Kräfte 
zu entſenden. Die erſte dort eingeleitete Aktion 
fand bereits einen erfolgreichen Abſchluß. Zwei 
montenegriniſche Brigaden, die Scuska⸗Brigade 
unter General Vukovitſch und die Zetska⸗Brigade 
unter General Rajevitſch wurden nach zweitägigem 
heftigem Kampfe völlig geſchlagen und auf Foeca 
zurückgeworfen. Sie befinden ſich in panikartigem 
Rückzuge über die Landesgrenze. Ihren ganzen 
Train, darunter nicht unbedeutende in Bosnien 
erbeutete Vorräte mußten ſie zurücklaſſen. Auch 
bei dieſer Gelegenheit wurden mehrere gefallene 
Sſterreicher, darunter ein Fähnrich, von ausgeſand⸗ 
ten Patrouillen in beſtialiſch verſtümmeltem Zu⸗ 
ſtande aufgefunden. Bei der im nördlichen Ab⸗ 
ſchnitte eingeleiteten Aktion wurde ein vollſtändiges 
ſerbiſches Bataillon von einem öſterreichiſchen Halb⸗ 
bataillon gefangen. Potiorek, Feldzeugmeiſter. 


Die Lage in Antwerpen. 

Amſterdam, 5. Oktober. Der „Telegraaf“ 
meldet aus Antwerpen von geſtern: Die Lage iſt 
hier äußerſt kritiſch. Amtlich wird gemeldet, daß 
die äußerſte Fortlinie gefallen iſt. Die Stimmung 
in der Stadt iſt ſehr gedrückt. Eine heute erlaſſene 
Proklamation ermahnt die Einwohner zur Ruhe. 
Man befürchtet, daß die Waſſerzufuhr abgeſchnitten 
wird. 


Präſident Poincarés im Hauptquartier. 
Bordeaux, 5. Oktober. Der Präſident der 
franzöſiſchen Republik Poincarés hat ſich in das 
Hauptquartier begeben; er wird von den Miniſtern 
Millerand und Viviani begleitet. 


Großes Erdbeben in Kleinaſien. 

Konſtantinopel, 5. Oktober. Nach amt⸗ 
lichem Telegramm trat geſtern gegen Mitternacht 
in Bundur und Sparta im Vilajet Konia in Klein⸗ 
aſien ein ſehr heftiges Erdbeben auf; weitere leichte 
Erdſtöße erfolgten im Laufe des Sonntags. Be⸗ 
ſonders ſtark war das Beben in Bundur und Um⸗ 
gebung. Die genaue Zahl der Opfer iſt noch unbe⸗ 
kannt, doch glaubt man, daß etwa 2500 Menſchen 
dabei ums Leben gekommen find. 


Engländer und Japaner gegen Kiautſchou. 


London, 5. Oktober. Aus Peking wird ge⸗ 
meldet: Die engliſchen Streitkräfte unter General 
Bernadiſton ſetzten mit großer Energie den Angriff 
auf Kiautſchou fort. Die deutſchen Truppen zogen 
ſich aus Tſingtau ſelbſt zurück, deſſen Forts Tag und 
Nacht tätig ſind. Das Feuer iſt beſonders gegen 
die japaniſchen Stellungen gerichtet. Deutſche 
Aeroplane verſuchten wiederholt, die japaniſchen 
Kriegsſchiffe durch Bomben zu zerſtören. Englän⸗ 
der und Japaner treffen Vorbereitungen zum ent⸗ 
ſcheidenden Vorſtoß gegen Tſingtau. 


Berliner Börſe. 

Die Nachrichten von dem weſtlichen Krlegsſchauplatz laſſen 
weitere erhebliche Erfolge der deutſchen Waffen erkennen und 
ſtärken die Hoffnung auf eine baldige, günſtige Entſcheidun 
dieſes Rieſenkampfes. In vertrauensvoller Stimmung 90 
die Börſenbeſucher der weiteren Entwicklung entgegen. Vie 
wurden die Mitteilungen über den deutſchen Eiſenhandel für 
Monat Auguſt erörtert und auch verhältnismäßig recht günftig 
beurteilt. Man nannte ferner als Kurs der neuen Krlegsan⸗ 
leihe 93 Prozent. Von ausländiſchen Noten waren beſonders 
holländiſche gefragt. 


Berlin, 3. Oktober. (OGetreidebericht.) Bei guter Nach⸗ 
frage für Lokogetreide waren die Preiſe elwas feſter. Die 
Umſätze bewegten ſich aber in engen Grenzen. — Weizen 
ruhig, inländ. loko 247 Mark. — Roggen ſtill, inländiſcher 
loko 223 Mk. — Hafer loko feiner 216—223 Mk., loko mittel 
213—215 Mk., ruhig. — Mals loko runder 230 — 235 Mar 
feft. — Weizenmehl 00 32—39 Mark, ſtill. — Roggenmehl 
und 29,25 —3 1,30 Mk, ftill. 


Graudenz, 3. Oktober. Getreidebericht der Grau⸗ 
denzer Marklkommiſſion. Weizen, Roggen, Braugerſte, 
Futkergerſte, Hafer werden nach miniſterieller Anordnung jetzt 
nur an Großhandelsplätzen notiert. — Erbien, Koch- 300 bis 
320 Mk., Futler⸗ —,— Mk. per 1000 Kilogr. Eßkartoffeln 
6,50— 7,50 Mk. Heu 7,00-8,00 Mk. Richtſiroh 6,00 — 6,80 
Mark, Krummſtroh 4,50 —5,00 Mt. per 100 Kilogramm. 


Bromberg, 3. Oktober. Handelskammer Bericht. 
Weizen gut geſund, trocken 230—240 Mk., je nach Qualität, — 
Roggen krocken, gut gefund, 198—212 Mk., je nach Qualität, 
— Gerſte zu Müllereizwecken 105-210 Mark. — Bralte 
ware 200—210 Mark. — Erbſen, Futterware 190—210 Mk., 
Kochware 300-420 Mk. — Hafer 180—195 Mk. — Die 
Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


ee nn nn nn nn nn 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 4. Oktober 1914. 

Für Getreide, Hilfenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notierten Preſſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Fakkoreſ⸗ 
Brovifion ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergiltek, 
Weizen, unverändert, per Tonne von 1000 Klgr. 

inländ. hochbunt und weiß 726 Gr. 236 Mi, rot 718 his 

772 Gr. 232— 245 Mk. ö 
Roggen, feſter, per Tonne von 1000 Klgr. 

inländ. 699— 747 Gr, 212 Mk. per 714 Gr, 

Gerſte, unverändert, per Tonne von 1000 Klgr. 
inländ. große 671—674 Gr. 222—230 Mk, 
Hafer, unverändert, per Tonne von 1000 Klgr. 

inländ. 200 — 203 Mt. 8 

a eG EEE ms Tann] 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 5. Oktober, friih 7 khr. 

Uufttemperatur: J- 6 Grad Cell. 
Welter: trocken. Wind: Nordweſt. 
3 92 in * erſtand: e 

Bon 4. morgens bis 5. morgens höchſte Tempera 

13 Grad Celſ., niebrlgſte + 4 Grab, En Tempera 


Waperflände der Weichſel, Brahe und Arhe 
& l 5 des en 10 1 an Are, 

der 1720 
c e 
1 8 hoſt . f 


m 1700 m 
einiel TT 1680 81 128 


arihau . . 
Chwalowice 


— — 4 — — 


11. 1,244 8.] 1.26 


— 


Jatracaın 795 1 399 28 885 
Brahe del Bromberg Webel | 17. 

Weßeget | 17) 2,360 18 286 
Netze bei Czarnltau Kirn N 2 2 


Heute früh 8 Uhr ſtarb in Berlin⸗Mariendorf 
nach langem, ſchwerem Leiden unſer lieber Bruder, 
Schwager, Onkel und Großonkel 


Boftlieb Rieffin. 


Dieſes zeigen im Namen der Hinterbliebenen 
tiefbetrübt an 


Thorn den 5. Oktober 1914 


Fran Marie Dietrich, geh, Rielllin. 


Kommerzienrat Dietrich. 
Kranzſpenden höflichſt verbeten. 


Am 3. Oktober ſtarb in Gottesfrieden mein 
treuſorgender Gatte, unſer guter Vater und Großvater, 


der Veteran und Staatspenſionär 


eu ö 
im Alter von an Schäfer 
Thorn den 5. Oktober 1914. 
Johanna Schäfer, geh. Balzer. 
Gertrud Schäfer, 
Reinhard Täuber, Bankheanter. 


Lina Täuber, geb. Schäfer, 
N mit 6 Enkelkindern. 
Die Beerdigung findet am Dienstag, nachmittags 
3 Uhr, vom Trauerhauſe, Thorn⸗Mocker, Sedanſtr. 5a, 
aus ſtatt. 


55 


N Fluren, 


Für die Verpflegung unſerer braven durch⸗ 
eefenden Verwundeten und Soldaten, ſowie für 
Oſtpreußen bitten wir um 


waren und zigarren. 


Abzugeben Rathaus, 


Kreuz, oder Ham oder Hauptbahnhof, Rotes Kreuz. 


Die Giadtinarfafie 


gibt Anteilſcheine (je 10 Mark) ab zur 


Junge Landwirte, welchr in die em Winterhalbjahr die 


Landwirtſchaſtliche Winterſchule Schönſee 


beſuchen wollen, wollen ſich ſofort beim Unterzeichneten anmelden. 
Der Beginn des Unterrichts wird noch bekannt gegeben 


riegsverſ 


Berlinie Lehensterfiherungg- 
Atien-Befeiiiinft. 


5 Sunptagentu: Seglerſtraße 3, hach. 


Polizei⸗ Verordnung. 


Aufgrund der 88 5 und 6 des 
Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des 8 143 
des Geſetzes über die allgemeine 


As, Landesverweltung vom 30. Juli 1883 


wird hierdurch unter Zuſtimmung 
des Gemeindevorſtandes hierſelbſt 
für den Polizei⸗Zezirk der Stadt 
Thorn folgendes verordnet: 


8 
Ein jedes bewohnte Gebände 
iſt in ſeinen für die gemein⸗ 
ſchaftliche Benntzung heſtimmten 
Räumen, d. h. den Eingängen, 


0 Treppen, Korridors 
uſw. vom Eintritt der abend⸗ 
lichen Dunkelheit bis zur 


ten. 


Am 26. Auguſt ſtarb B 
den Tod fürs Vaterland 
im Kampfe an der Oſt⸗ 
grenze mein teurer unver⸗ 
Leßlicher Verlobter, 


der Buchhalter 


Erlen Binsch, 


h 11. Komp. Inf.⸗Regts. 56. 
Dies zeigt ſchmerzerfüllt 


3 Montag früh. 2 Uhr, eniſchlief 
ſanft nach kurzem Leiden mein B 
0 ere z unſer Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Onkel 
und Bruder, der Droſchken⸗ und 
Hausbeſitzer 


Friedrich Boehnbe 


um vollendeten 62 Lebens fahre. 
Thorn den 5. Oktober 1914. 


1 Die trauernden 
N Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donners⸗ 

tag den d. Mts., nachmittags 
3½ Uhr, vom Trauerhaufe, Thoru 
; Mocker, Lindenſtr. 71, aus ſtatt. 


en 
Thorn, 5. Oktober 1914 


Frieda Fehlauer. 


* eee 


Oktober 1914. 
eee 


e 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


f ; Franziska Nowacki, 
im Alter von 25 Jahren 5 Leon WItkowskl 


af dem Schlachtfelde im 0 2 born. „Mocker, 4. Oktober 1912. 
0 Oſten gefallen 85 RV 


Ehre ſtinem Audenken! Zwangsverſteigerung. 


= 0 6. R 
Verband der Maler e Bi 
Ä Zorns. i 


18 Meter Anzugſtoff 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 

Zahlung zwangsmeife verſteigern. 

2 EEE SCHE ESTER Verſammlung der Käufer im Rathaus» 
Automaten. 

A Für die Beweiſe a Thorn den 5. Oktober 1914. 

licher Teilnahme beim Hin⸗ Knauf, Gerichts vollzieher⸗ 


ſcheiden unſerer lieben Ver⸗ Bunannzverfleinerung. 


ſtorbenen, allen Anteil⸗ 
. nehmenden, beſonders Hru. 


40 Georg v. Rakowski 5 

Er Margarete v. Rakowski, %* 
5 5 geb. Jantz, 
EN & Kriegsgetraute. 
} & 3. Zt.: Porath 


Am 9. September iſt We 
unſer treuer Kollege | 


Arion ech 


ER. 


Pfarrer Jacobi für die M Dienstag den 6. d. Mts., 
troſtreichen Worte am nachmittags 3 Uhr. 


werde ich in Thorn, Jakobs⸗Vorſtadt, 
nachſtehende Ochenſtande: N 
Tiſche, 37 Stühle, 

1 Flügel, 2 Sofas, 
5 1 Std, Tiſchdecken 
öffentlich meijtbieiend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweſſe verſteigen. 
85 Verſaminlung der Käufer 
Schule in Jakobs⸗Vorſtadt, 
2 Thorn den 5. Oktober 1915. 


Knauf, Gerichtsvollzieher 


Wohne jetzt Fliſabethraße 5. 


Empfehle mich zur 


Anfertigung eleganter 
Retten und Damen⸗Moden. 


der Billige Preiſe. 2 
Smerlewski, Schneidermeifet. 


Sarge und Grabe der Ent⸗ 
ſchlafenen ſage 


tiefnefühltelien Dank. 
Artur W 


vor der 


„ An Ban | | — 
arkiſtraße 4. 
M. Binde, Damenſchneiderin. 


kein wi der an unterricht ö | 
Frieda Moepfuer, 


kenſerd. eur. Klavierlehr., Bäckerſtr. 4. 1. 


5 wohnte Hofgebäude gehören, 


Schließung der Eingangstüren, 
jedenfalls aber bis um 10 Uhr 
abends, ausreichend zu beleuch⸗ 
Die Beleuchtung muß ſich bis 
in das oberſte bewohnte Stockwerk 
und, wenn zu dem Grundſtück be⸗ 
auch 
auf den Zugang zu demſelben er⸗ 
ſtrecken. 


§ 2. 

In den Fabriken und öffentlichen 
Anftalten, den Vergnügungs⸗, Ver⸗ 
einse und fonſtigen Verſammlungs⸗ 
Häuſern, müſſen vom Eintritt der 
Dunkelheit ab und ſo lange, als Per⸗ 


ſonen ſich daſelbſt aufhalten, welche 
nicht zum Hausperſonale gehören, die 
Eingänge, Flure, Treppen und Store 
iidore, ſowie die Bedürfnisanſtalten 
(Abtritte und Piſſoirs) in gleicher 
J Weiſe ausreichend e werden. 


Zur Beleuchtung ſind die 


Eigentümer der bewohnten Ge⸗ 


bände, der Fabriken, öffentlichen An⸗ 


A ftalten, Vergnügungs⸗, Vereins⸗ und 
5 ſonſtigen Verſammlungshäuſer ver⸗ 
pflichtet. 


Elgentümer, welche nicht 
in Thorn ihren Wohnſitz haben, 
können mit Genehmigung der Polizei⸗ 
verwaltung die Erfüllung der Ver⸗ 
pflichtung auf Stadtbewohner über⸗ 
tragen. 


8 4. 

Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung inkraſt. 

Zuwiderhandlungen gegen dieſelbe 
werden, infoſern nicht allgemeine 
Gee zur Anwendung kommen, 
mit Geldſtrafe bis zu 9g Mark und 
im Unvermögensfalle mit verhältnis⸗ 
Re Haft beſtraft. 

Außerdem hat derjenige, welcher 
die nach dieſer Polſzei⸗Verordnung 
ihm auferlegten Verpflichtungen zu 
erfüllen unterläßt, die Ausführung 
des Verſäumten im Wege des poli⸗ 
zeilichen Zwangs auf ſeine Koſten zu 
gewärtigen. 

Thorn den 30. Januar 1888. 

Die Polizeiverwaltung. 


Morgen Dienstag 10 jeden 
N 


ftehe ich wieder mit meinen ſämtlichen 


Käſe⸗Sorten 


auf dem Wochenmarkt. Stand gegenüber 
de Ha keſtelle der Straßenbahn Mocker. Ich 
bitle höflichſt, mein Unternehmen auch 
ferner zu unterſtützen. 
Hochachtungsvoll 
E. Klempalın, Käſehandlung, 
Schillerſtraße, Fernruf 1055. 
Engros. Detail. 


Menfionierter. Beamter, 


noch rüjtig, 46 Jahre, ſucht Beſchäftigung 
gleich viel welcher Art. Angebote unter 

T. 94 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
— — 


Scheiftieker, 


im glatten und Anzeigenſatz e 
findet Stellung in der 


C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei 
Katharlnenſtraße 4. 


Mehrere Tiſchlergeſellen 


finden dauernde Winterarbeit, 


Fr. Eisenberg, Vodgorz, zur Aushilfe von Iogteich gefu 


Reformtiſchfabrik. 


Zimmer Nr. 1, Rotes 


erung. 


Unterhaltungsabende die 


Der Direktor Boie. 


getreten. Unſere Gruppe 


Tornow 


450 Sitzplätze. 


Die Sprechſtunden in der 
Auskunfts- und Fürforgeftelle 
für Cuberknlöſe finden jetzt! 
Mittwoch und Sonnabend van 
5 bis 6 Ahr nachm. Halt. 

Dr. Zackenfels. 


Materialiſt, 


welcher ſich für Stadtreiſe eignet zum 
ſofortigen Antritt für Thorn geſucht. An⸗ 
gebote mit Gehaltsanſprüchen bei nicht⸗ 
freier Stallon unter T. 99 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Junger Fahrradſchloſſet 


findet dauernde Beſchäftigung. 
E. rannbnrger, 
Thorn, Brüdenftr, 17. 


Tüſchlige Sargliſchler 


ſtellt fotort ein A. Schröder, 
Coppernikusſtr. 41. 


1 Bärkergejelle 


und 1 Lehrling erg ſofort eintreten 
bei M. Reinhardt. Büäckermeiſter, 
Altſtädt. Markt 9. 


Einen tüchtigen 1. 


Mifller⸗Geſelen Zn: 


Wahl der Auflöſüngs kommiſſton. 
ſuchen wir zum ſofortigen Antritt bei 


0 Da in der Hauptverſammlung vom 
gutem Lohn. Schriftliche Meldungen | 6. März d. 
unter H. LOB an die Geſchaſtsſtelle ber | pie Lac ahnend ubreffung über 


elfe erbeſelt die Tagesordnung nicht erfolgen konnte, 


weil die dazu erforderliche 2], Mehrheit 
Sthmiedegeiellen 


nicht anelenh Der und der Beſchluß 
ſtellt ſofort ein 


vom 3. März d. Is, weil nicht die 
Ladefriſt enn keine Rechtsgiltigkeſt 
Richard Redmann, Thorn, 
Mellienſtraße 130. 


hat, jo werden Beſchlüſſe in dieſer Bar 
Schloſſer, echloſſer, Schmiede und 
einen Zuſchlüger 


ſtellt ſofort für dauernde Arbeſt ein 

Georg Schloemp, Thorn-Moder, 
Geſunder, kräftiger Knabe mit guten 

Schulkenntniſſen kann ſofort als 


Buchdrucher⸗Lehrling 


eintreten. jährige Lehrzeit. Wöchent⸗ 
liches Koſtgeld wird gezahlt. Beſte Aus⸗ 
bil Bu als Setzer und Drucker. 
loppe's Buchdruckerei, 
ea 10112, Weichſelſeite. 


Lehrling geil, 


Sohn achtbarer Eltern, welcher Luſt 
hat, das Fahrradſchloſſer⸗Handwerk zu 
erlernen, kann ſich melden. 

E. Strassburger, 
Thorn, Brückenſtr. 17. 


Chauffeur, 


elernter Schloſſer, ſofort geſucht. 
8 G. Doe 


3. Die Menigite, rate 


6. Der Handſchuh, Drama. 


de Preife: 


Offizianten⸗ 
Begräbnis⸗Verein. 
Mittwoch den 14.0 14. Oktober 1914, 


abends 8'|, Uhr, bei Nicolai: 


Außerordentliche 
Hauplberſammlung. 


Tagesordunung: 
Beſchlußfaſfüng über die Auflöfung 
des Vereins. 


verſammlung ohne Rüdficht auf die Zahl 
der anweſenden Mitglieder gefaßt. 


Der Vorſtand 
des 0 Nereins. 


Kutſcher 
ſtellt Au ein 
Max Pünchera, 


Brlückenſtraße 11. 
Ordeullicher, kräftiger 


Laufburſche 


kann ſich melden. 
O. Dombrowski'ſche Buchdruckerei, 
Aatharinenſtraße. 


Einen Lauſourſchen 


ſtellt ſofort ein 
Bücherei Schuhmacherſtraße 12. 12. 


gete Faffeketg 


au. [Ist per auf 8 M. A 
Mautet Und Arbeiter Suche f. wein Sefer 


Kar eine. Verkäuferin 
zum ſofortigen Eintritt. 
Isidor Simon, Altſtädt. Markt 15. 


Eine Auſwärterin 
geſucht. Schmiedebergſtraße 5, part. r. 
Suche: Land⸗Wirkin. Stubenmädchen 
für Glanzplätten auf Güter. 
Empfehle: Mädchen für alles, welche 
etwas kochen können, Kindermädchen mit 
guten Zeugniſſen. 


A. Teufel, Bangeſchäft. 


Maurer u. Acbeiter 


ſtellen ſafort ein 
Skowranole & Domke, 
Baugeſchäft. 


Einen Mheſter 


ſuchen von ſofort J. Hendel & Pommer. 


rbeſter, 


der auch mit Pferden umzugehen 8 
ſteht, IN fofort ein u 
J. Murzyuskl, Gerechteſtr. 16. 


Arbeiter 


ſtellt ein Julius Buchmann, 
tie 34, 


Anna Nowak, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Schu hmacherſtraße 24. 


Empfehle und ſuche 

Mu jeder Zeit: Hotelwirtin, Kochmamſell, 
tügen, kalte Mamſell, Büfettfel., Ver⸗ 
käuferin f. Konditorei und Wurſtgeſchäft, 
Kindergärtnerinnen, Erzieherin, Stuben⸗ 
mädchen, Hoteldiener, Kutſcher und Haus⸗ 
diener, Laufburſchen, Lehrlinge jeder 
Branche. Für Güter: Wirtin, Stützen, 
Jungfern, 1. u. 2. Stubenmädchen, Köchtn, 
Mädchen für alles, Wirtſchaftsbeamte, 
Diener, Schweizer, Gärtner, Stellmacher. 
Voigt u. Knecht erhalten zu jeder Zeit] 
Stellung durch 

Stanislaus Lewandowski, 

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 

Gut möbl. Vorderzimmer zu ver⸗ 
mieten. Bäckerſtr. 28, pt. 


verlangt 4. use EN. 50. 


Saubere ER Ober Madchen 


Altſtädt. Marit 23, 1. 


Beſchlußfaſſung über die Verteilung. 


Nulſcher Lechikervberband 


Zweigverwaltung Thorn. 


Mittwoch den 7. Oktober, 


8½ Uhr abends: 
Verſammlung in Lofnle des Restaurant Fisch, Culmerſtraſt 


Alle anweſenden Mitglieder werden im Intereſſe des Ve 
bandes um ihr Erſcheinen höflichſt und dringend gebeten. 
.:. ͤ ̃ „V7. ͤ v EEE. 


Pfadfanderinnen⸗Gruppe, Frohn 


Jakobs⸗Vorſtadt. 
Während des Krieges find an die Stelle DM 


täglichen Strickabende 


bleibt beſtehen; Beiträge 


werden jedoch vorläufig nicht erhoben. 
Stadthaus. 


Hiremoeraphr-Tiezler „Metropol“ 


Friedrichſtraße 7. 


br Eigene Film⸗Zentrale Berlin. 
eee vom 6. Oktober bis inkl. 3. Oktober 1914. 


Leidensſtunden, 


Drama in 3 Akten. 


0 Verletzter Anelsitols, | 


ma in 2 A 


Telephon 435. 
ge) 


4. Riekelinſch ſchnarcht, Komödie. 
5. Kaſtillaniſche Rache, Drama. 


7. Rony Ott More, Komödie. 

8. Die verjührten Männer, Humor. 
9. Julius als Opiumrancher, Humor. 
10. Vater kauſt Bier, Humor. 


60. 30, 25 Pfg., 


Kinder 15 Pfg. mA 


Krieger⸗ Bir 


Chor n. 


Zur Beerdigung des in des dafs ge 
meraden Woehnke iritt der ach⸗ 
Dounersſag den 6. d. its. al an 
mittags 2, Uhr, am Kriegerden 


Der Vorſtand⸗ 


Münner⸗ -Befangnereil 


„Liederkranz“ 
Mittwoch Abend 9 


im Vereinszimmer: 


Allgemeine Ausſprache⸗ 


Der Vorſtand. a 
Empfehle: Zimmers und m chen 
für alles. Suche: Mädchen, die 
können, mit guten Zeugniſſen. 1 
Laura Mroczkowsk ſlerin, 
gewerbsmäßige Stellennermüll 
Thorn, Coppernikusſtraße 


Empfehle: 
Stützen, Köchin und Mädchen f 
Wanda a Bi 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Bäckerſtr. 11. 


Seller Snperielll. 


oder verſchloſſener ul vom 1 Ja cl. 
reſp. 1. April 1915 zu mieten 8 np 
Angebote erbitte Auge X. 98 6 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
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Elage, von! Zimmern, Küche ae 
Mädchen- und Burſchenſtube, BI! 
großer Garten, wegen Verſetzuung be 
Oktober oder ſpäter zu vermieten. 76. 
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Staatssekretär v. Jagow über 
Englands Schuld am Krieg. 
85 Die Kopenhagener „Nationaltidende“ ver⸗ 
öffentlicht folgende Außerungen des Stoatsſelre⸗ 
tärs des deutſchen Auswärtigen Amtes 
Staatsminiſters von Jagow, die eine Antwort 
auf das jüngſt veröffentlichte Interview mit 


dem engliſchen Anterſtaatsſekretär Acland dar⸗ 
ſtellen: 


2 Anterſtaatsſekretär Acland behauptet, das 
Eingreifen Englands in den Krieg ſei darauf 
zurückzuführen, daß Deutſchland die Neutralität 
Belgiens verletzt habe. Ich kann nicht anneh⸗ 
men, daß dieſem hohen Beamten des Foreign 
Office unbekannt fein ſollte daß Sir €. Grey 
. ſeiner Rede im engliſchen Unterhaus am 

„Auguſt erklärt hat, er habe dem franzöſiſchen 
Botſchafter bereits am Nachmittag des vorher⸗ 
gehenden Tages, alſo am 2. Auguft, die vollſte 
Anterſtützung der engliſchen Flotte für den Fall 
zugeſichert, daß die deutſche Flotte gegen die 
franzöſiſche Küſte oder die franzöſiſche Schiffahr! 
vorgehe. Erſt in der Nacht vom 3. auf den 
4. Auguſt aber erfolgte die Verletzung der bel: 
giſchen Neutralität durch deutſche Truppen. 
Ebenſo wenig kann der Anterſtaatsſekretär ver⸗ 
geſſen haben, daß Sir E. Grey in ſeiner Unter⸗ 
redung mit dem Fürſten Lichnowsky am 
1. Auguſt es ausdrücklich abgelehnt hat 
Deutſhland die Neutralität Englands für den 
Fall zuzuſichern, daß Deutſchland die Neutrali⸗ 
tät Belgiens reſpettierte. Es handelt ſich 
daher um einen, nicht einmal beſonders geſchick⸗ 
ten erneuten Verſuch, die Welt über die Motive 
irrezuführen, die der engliſchen Beteiligung am 
Kriege zugrunde liegen. Sie beſtehen nicht in 
einer altruiſtiſchen Fürſorge für die Unabhän⸗ 
gigkeit und Integrität Belgiens. Dieſe war 
nicht bedroht. Wir hatten fie England aus 
drücklich zugeſichert. Aber es iſt begreiflich, daß 
An Land, das ſeine Kolonialherrſchaft auf den 
Trümmern anderer Staaten aufgebaut hat ein 
Land, das ſich wie in füngſter Zeit noch tn 
Egypten ſo oft über gegebene Versprechen und 
internationale Verträge hinweggeſetzt hat, 
dieſer Zuſicherung nicht traute. Ein deutſches 
Sprichwort ſagt: Man vermutet niemand hinter 
einem Buſch, hinter dem man nicht ſelbſt geſeſſen 
hat. So tauchte in der Phantaſie der engliſchen 
Staatsmänner das Schreckgeſpenſt einer Be⸗ 
ſetzung Antwerpens durch deutſche Truppen auf 
und, wie Sir E. Grey Frankreich die engliſche 
Filfe ſchon für den Fall einer Bedrohung von 
Calais und Cherbourg durch die deutſche Flotte 
zugeſichert hatte, ſo veranlaßte ſchließlich die 
Beſorgnis, ein Teil der Sücküſte des Kanals 
könne den ſchwachen Händen Belgiens entriſſen 


Deutiche Uriegsbriefe.“) 
Von Paul Schweder. 
—— (Nachdruck verboten.) 
Im Schrapnellfeuer von Verdun. 
I. 
Großes Hauptquartier, 29. September. 


Endlich! Nach wochenlangem Harren P 
em ſchon die ſchönſten Witze über e 
nierten“ Kriegsberichterſtatter der deutſchen Preſſe 
gemacht worden find, iſt das erlöſende Wort ge⸗ 
fallen. Wir gehen endlich vorwärts! — ſogar bis 
in die Feuerlinie von Verdun. Und daß uns der 
erſte Tag auch gleich die Feuertaufe gebracht hat 
läßt den erfreulichen Schluß zu, daß Gott Mars es 
gut mit uns meint; und ſo ſtellen wir uns ver⸗ 
e e gemeinſam mit unſeren braven Feld⸗ 
rauen, vo n an u N ö 
1 — ei # nu nter jeinen ganz beſon⸗ 
Der Abſchied von Luxemburg iſt uns 1 . 
fallen. Wenn man vier en Wurd o 
großen Kriegsſchauplatze nur einige Stichproben zu 
ſehen bekommen hat und dazu die Sticheleien einer 
deutſchfeindlichen Bevölkerung in den Kauf nehmen 
mußte, ſo war das alles zuſammengenommen gewiß 


15 ganz verheißungsvoller Anfang unſerer Tätig⸗ 
it. 


Wir Kriegsberichterſtatter fuhren im Automobil 
ie Feuerlinie um Verdun ab und hatten in den 
letzten zwei Tagen eine Fülle großartiger Eindrücke. 
Unſer Weg führte diesmal über Arlon und Aubange 
in Belgien und darauf weiter an dem zerſchoſſenen 
renzfort Longwy vorüber nach Frankreich hinein. 
N: nach Süden ſtrebend, paſſierten wir zunächſt 
ie Schlachtfelder um Audun le Roman, wo ſeiner⸗ 
delt drei franzöſiſche Divifionen im Anmarſch gegen 
5 lothringiſche Grenze waren, aber von den 
Se zurückgeſchlagen wurden. Der Ort ijt das 


pfer der gegenjeitigen heftigen Geſchütz⸗ 
EUR BR 
* 


2 Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt am 


9. 
heetes tember 1914. Großer Generalſtab des Feld⸗ 


® 


und zu einer Operationsbaſis für die deutſche 


Flotte werden, England nicht nur ſelbſt am 
Kriege zu beteiligen, ſondern auch zu dem furcht⸗ 
barſten Verbrechen, das bedauernswerte Belgien 
zum Widerſtand gegen den deutſchen Einmarſch 
zu ermutigen. Die Haltung Enalands iſt ſo⸗ 
mit lediglich durch den rückſichtsloſen engliſchen 
Eigennutz beſtimmt worden, der überhaupt für 
den ganzen furchtbaren Krieg verantwortlich 
iſt. Wenn heute auf den Schlachtfeldern des 
Kontinents die Söhne Deutſchlands. Oſterreichs, 
Frankreichs und Rußlands für das Vaterland 
verbluten müſſen, ſo trifft die moraliſche Ver⸗ 
antwortung dafür mit in erſter Linie die eng⸗ 
liſche Politik, die unter der Formel der Erhal⸗ 
tung des europäiſchen Gleichgewichts andauernd 
die chauviniſtiſchen Strömungen in Frankreich 
und Rußlaad gegen Deutſchland ermutigte un? 
damit einen Zuſtand der Spannung auf dem 
Kontinent hervorrief, der ſich im gegenwärtigen 
Krieg entladen hat. Von jeher iſt es die eng⸗ 
liſche Politik geweſen, die Völker des Kontineats 
gegeneinander aufzureizen, um ſelbſt ungeſtört 
die Welt beherrſchen zu können. 

„!!!!! —... ͤ . = -eran manner 


Ueber das Zahlungsverbot gegen 
England 


ſchreibt die offiziöſe „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“: 

England hat zu Mitteln gegriffen. die bis⸗ 
her bei anderen Nationen nicht üblich geweſen 
find. Seinen prinzipiellen und allgemeinen 
Ausdruck findet der engliſche Standpunkt in dem 
Verbote des Handels mit dem Feinde. 


Als Vergeltungsmaßregel iſt daher die 
bekannt gegebene Bundesratsverordnung zu 
betrachten. Nur ein Zahlungsverbot. auf das 
ſich der deutſche Schuldner berufen kann, verſetzt 
ihn in die richtige Stellung gegenüber ſeinem 
engliſchen Gläubiger oder deſſen Agenten. 
Selbſtverſtändlich läßt dieſes Zahlungsverbot 
das Recht des Gläubigers als ſolches beſtehen. 
Die Schulden ſind nicht erlaſſen, ſondern nur 
bis auf weiteres geſtundet. Die Stundung 
wird auf vermögensrechtliche Anſprüche aller 
Art ausgedehnt. Eine Verzinſung während 
der Dauer der Stundung braucht nicht geleiſtet 
zu werden. Proteſterhebung wird bei Wechſela, 
die unter das Zahlungsverbot fallen. ſolange 
die Verordnung inkraft iſt, hinausgeſchoben. 


Hat der Schuldner ein Intereſſe daran, ſich 


alsbald von der Schuld zu befreien, To kann er 
zu dieſem Zwecke den geſchuldeten Betrag bei 
der Reichsbank hinterlegen. Die Stundung 
wirkt auch gegenüber dem Erwerber der 
Forderung. 
——— ——.—. —— . — — — 
Maſchinengewehr⸗ und Infanterie⸗Kämpfe gewor⸗ 
den. Kein Haus iſt mehr intakt, und was nicht 
zerſchoſſen oder ausgebrannt iſt, muß jetzt zur 
Roten Kreuz⸗Station und Quartieren für unſere 
Feldgrauen herhalten. Nur auf dem Bahnhof, der 
ein wichtiger Kreuzungspunkt für die von Luxem⸗ 
burg, Lothringen und Belgien kommenden Eiſen⸗ 
bahnlinien ift, herrſcht reges Leben. Aus einem 
Fenſter des Stationsgebäudes lehnt, mit einer 
langen Pfeife bewaffnet, ein preußiſcher Eiſenbahn⸗ 
beamter in Hemdsärmeln, als wenn er niemals 
wo anders in ſeinem Leben Dienſt getan hätte, als 
ausgerechnet in Audun le Roman. Auf dem 
Perron verſtreut liegen lange Morſeſtreifen, deren 
blaue Farbe erkennen läßt, daß fie noch aus der 
franzöſiſchen Zeit herrühren und von unſeren Tele- 
graphiſten nachgeleſen worden find, um feſtzuſtellen, 
welche Dienſtbefehle die franzöſiſche Verwaltung 
in den letzten Tagen ihres Hierſeins noch erteilt 
hatte. In der ganzen Umgegend rauchen die 
Schlote großer Montanwerke, in denen ebenſo wie 
110 55 benachbarten lothringiſchen Bergwerts⸗ 
55 19555 zahlreiche Italiener beſchäftigt find, die, 
in Dann rand neutral blieb, weiter arbeiten 
Sen 5 A ER überall, wo italieniſche Arbeiter 
Se ae ee e 
ee eniſche Charakteriſtika aufzuweiſen, 
runter Nur 5 natürlich die verſchiedenen „Riſto⸗ 
Une tuüng an N der Krieg den fröhlichen Mando⸗ 
all dieſen Lokalen mit einem Schlage 


verſtummen ließ. — Wi 
r kommen dann n ; 
und Labry und nähern uns 55 00 nach Briey 


Schlachtfeldern von 1870/71. 


1 5 5 hiſtoriſche Erinnerungen werden lebendig 
0 r wie vor 44 Jahren ſtehen heute deutſche 
ee ae e in den Städten und Dörfern 
119 Fluge durcheilen. Beſonders Labry iſt 
5 9 Munitions- und Propiantkolonnen 
951 m Wege zu der vor Verdun ſtehenden 
agerungsarmee find. Ein findiger Photo 
des Städtchens benutzt ein 15 


| 15 e Pauſe in dem Vor⸗ 
marſch, um einige Gruppen aufzunehmen, die mi 


horn, Dienstag den 6. Oftober 1914. 


2252. Jahrg. 


An hieſige Niederlaſſungen engliſcher 
Anternehmungen, mögen ſie in enaliſchen oder 
deutſchen Handen ſeig, ſoll auch weiterhin be 
zahlt werden müſſen, wenn die Forderung im 
inländiſchen Betriebe dieſer Unternehmung 
entſtanden iſt. Es kommt darauf an. daß das 

eld nicht nach England gehen darf. Man hat 
dies in der Hauptſache bisher durch Herſtellung 
einer überwachung nach der Verordnung vom 
4. September 1914 zu verhindern gewußt. 
Eine beſondere Vorſchrift iſt mit Rückſicht auf 
die überſeeiſchen Geſchäfte deutſcher Kaufleute 
geſchaffen. 

Igfolge der kriegeriſchen Ereigniſſe iſt es 
leicht möglich, daß Wechſel, die auf ausländiſche 
Kunden oder ſonſt auf das Ausland gezogen 
ſind, gegenwärtig nicht zur Einlöſung gelangen. 
In ſolchen Fällen ſollen auch die in Deutſchland 
befindlichen Niederlaſſungen engliſcher Geſell⸗ 
ſchaften bis auf weiteres nicht berechtigt ſein, 
wegen ver Nichteinlöſung der Wechſel Anſprüche 
wechſelrechtlicher oder zivilrechtlicher Art in 
Deutſchland geltend zu machen. 

Nach dem Reichsgeſetzbatt, das die Bekannt⸗ 
machung veröffentlicht, gilt das Zahlungsverbot 
wie für England jo auch für die britiſchen Kolo⸗ 
nien und auswärtigen Beſitzungen. 


Kriegsnachrichten aus dem Oſten. 
Was unſere Truppen aushalten. 


Hauptmann St. in M. erzählt. daß der 
Truppenteil in 24 Stunden 82 Kilometer zurück⸗ 
gelegt hat, daß der Zug die erſten 10 Tage nach 
dem Anmarſch auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz 
bei Waſſer und Brot in Schützengräben genäch⸗ 
tigt und ein Leutnant ſeit Anfang Auguſt zum 
erſten male am 5. September wieder in einem 
Bett geſchlafen hat. 


„Überall Pruß“. 


Eine Feldpoſtkarte zeigt, wie hart unſere 
wackeren Jungen den Ruſſen zugeſetzt Haben. 
Wehmütig klagte danach ein am 25. September 
in Mariampol eingelieferter ruſſiſcher Gefange⸗ 
ner, dem bei dem todesmutigen Anſturm der 
Unſrigen von allen Seite und bei dem Saufen 
und Platzen der deutſchen Granaten und Schrap⸗ 
nells etwas „ſchwül“ geworden ſein mochte: 
„Vorne Pruß, hinten Pruß, in der Seite Pruß 
und oben Teufel — iſt das Krieg?“ 


Wie die deutſchen Eroberer ihre Miſſion in den 
beſetzten Gebieten auffaſſen, 


zeigt ein Maueranſchlag der neueingeſetzten 


deutſchen Verwaltung in der ruſſiſch⸗volniſchen 


Stadt Modrzejow. Der Landrat Wellenkamp 
zeigt darin der Bevölkerung an, daß er zum 
— — ſT— 
ihren Bildern die Lieben daheim erfreuen wollen. 
Wie viele von ihnen geben damit vielleicht ihr 
letztes Lebenszeichen von ſich! 

Über Jarny, deſſen ſtattliche Kirche ausgebrannt 
iſt, ſtoßen wir um die Mittagsſtunde auf das 
wundervolle franzöſiſche Kriegerdenkmal am Ein⸗ 
gange von Mars⸗la⸗Tour. Alljährlich hat es für 
die berühmten Brandreden des Biſchofs Tourinaz 
aus Nancy als Staffage herhalten müſſen, in denen 
dieſer Deutſchenfreſſer die „Citoyens“ Elſaß⸗ 
Lothringens zum Feſthalten an der Mutter Frank⸗ 
reich ermahnte, die auf dem Denkmal dargeſtellt iſt, 
wie ſie einen ſterbenden Krieger in den Armen 
hält und ihm einen Immortellenkranz aufs Haupt 
drückt. Die Reliefs des Denkmals ſtellen Kampf⸗ 
ſzenen aus dem berühmten „Todesritt von Mars: 
la⸗Tour“ dar, während in dem Unterbau die 
Schädel und Totengebeine franzöſiſcher Krieger 
aufbewahrt werden. Rings um das Denkmal liegen 
hoch aufgeſchichtet jene geſchmackloſen Glasperlen⸗ 
kränze, deren Inſchriften zu erkennen geben, daß 
Vereinigungen wie der berüchtigte „Souvenir 
francais“, die „Jeunesse Lorraine“ u. a. das 
Denkmal auch zum Tummelplatz der nationaliſti⸗ 
ſchen Leidenſchaften benutzt haben. Ferner ſieht 
man Kränze mit Inſchriften: „Les Patriotes de 
la Moselle“, „Les Enfants de Metz a Paris“ und 
der franzöſiſchen Vereinigung zur Schmückung der 
Kriegergräber von 1870/1. — Während wir noch 
die Einzelheiten des Denkmals nackdenklich be⸗ 
trachten, rollen auf der von Verdun kommenden 


Landſtraße Automobile mit Verwundeten und Ge⸗ 


fangenen vorüber, ſteht man auch Laſtautomobile, 
deren Führer die blau⸗graue öſterreichiſche Feld⸗ 
uniform tragen. Wir fahren nun durch einen von 
Truppen angefüllten Ort. Hier befindet ſich das 
Domizil des Generaldirektors der Solva Solvay⸗ 
werke in Bernburg (Anhalt), eines Barons Wan⸗ 
gen von Gerolseck, der trotz ſeiner deutſchen Ab⸗ 
ſtammung Major im franzöſiſchen Heere fein ſoll 
und der ſich hier oben ein wundervolles buen retiro 
geſchaffen hat. Aber heute ſitzen in dem Boudoir 


der gnädigen Frau Baronin deutſche Offiziere tief 


Leiter der deutſchen Zivilverwaltung im 
Kreiſe Bendzin ernannt worden iſt und von der 
Einwohnerſchaft ſtrengſte Befolgung ſeiner 
Anordnung erwarte. Er betont dann. daß ſeine 
Aufgabe darin ſteht, die Wiederaufnahme der 
friedlichen Berufe zu fördern und insbeſondere 
der Wiederbelebung von Handel und Gewerbe, 
Induſtrie und Landwirtſchaft die Wege zu 
ebnen. Wie himmelweit iſt doch dieſe Auffaſſung 
von der ruſſiſchen verſchieden! 
Koſakengreuel gegen die Juden 


weiß eine Krakauer Zeitung zu berichten. In 
den kleinen Städten Ruſſiſch⸗Polens hauſen eitzt 
die Koſaken in der bekannten Weile. Einmal 
wurde die ganze jüdiſche Einwohnerſchaft zuſam⸗ 
mengetrommelt, um die Hinrichtung von drei 
ihrer Glaubensgenoſſen beizuwohnen. Sie ſoll⸗ 
ten angeblich den Deutſchen geholfen haben. Der 
ganze unheimliche Zug, in der Mitte die zum 
Tode beſtimmten Juden, erſchrocken. ängſtlich 
betend, bewegte ſich zum Stadtwald. Nach weai⸗ 
gen Minuten war die Hinrichtung vorüber und 
die jammernden Juden wurden unter Peitſchen⸗ 
hiebe in die Stadt zurückgetrieben. Ein junger 
Jude wollte einen Polen nach der Stadt fahren. 
Da taucht plötzlich eine Koſakenpatrouille auf. 
Der Pole muß vom Wagen ſteigen und zu Fuß 
weitergehen; da hört er hinter ſich zwei Schüſſe, 
und als er ſich umſchaut, ſieht er den jungen 
Juden bei feinem Pferd tot auf der Erde liege !. 
In einem Bureau, wo die Juden Päſſe zur 
Reife nach Warſchau ausgegeben werden ſollte t, 
wurde ihnen erſt alles Geld abgenommen uad 
die meiſten mit der „Neajka“ hinausgepeitſcht. 
So behandeln die Koſaken Väterchens „geliebte 
Juden“! 


40. Derluftlifte. 


Aus Stadt und Kreis Thorn. i 

Musketier Leo Dombrowski⸗Mlynietz, Kreis 
Thorn, — ſchwer verwundet; Musketier Leo Okon⸗ 
czynski⸗Thorn — ſchwer verwundet; Leutnant 
Hans Schüler⸗Thorn — ſchwer verwundet; Major 
Günther von Neichenbach⸗Thorn — leicht ver⸗ 
wundet; Musketier Artur Grützke⸗Thorn⸗Mocker — 
verwundet. r e een b 


41. verluſtliſte 


Infanterie⸗Regiment Nr. 21, Thorn. 
(Pietzonken und Bergheim, 9. und 11. Gepiember.) 
4. Kompagnie: Vizefeldwebel der Reſorve 
Walter Kenk — leicht verwundet. 
Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 21, Thorn. 
1. Bataillon. 5 
(Garweiten am 20., Großböſſau am 26. Auguſt und 
Gerdauen am 9. September.) 


wundet. 
1. Kompagnie: Leutnant Edmund Erxle⸗ 
mann⸗Neuwied am Rhein — tot; Leutnant Julius 


über Karten und Pläne gebeugt, und Ordonnanzen 
eilen geſchäftig hin und her, während uns im 
Hauptſaale in liebenswürdigſter Weiſe Auskunft 
über den gegenwärtigen Stand der Dinge gegeben 
wird. Im Einklang mit den großen Operationen 
der deutſchen Armee im Weſten, die mit ihrem 
linken Flügel inzwiſchen die Gegend von Verdun 
erreicht hat, war ein beſonderes Operationsfeld 
zwiſchen Verdun und Toul vorgeſehen. Die hier⸗ 
für beſtimmten Kräfte ſtehen unter dem Ober⸗ 
kommando von Exzellenz von Strantz und haben 
vor etwa acht Tagen ihre Arbeit damit begonnen, 
daß ſie ihren Hauptangrif gegen die Sperrforts der 
Maas richteten, während geichzeitig nicht unerheb⸗ 
liche Teile der Truppe die Flanke rechts gegen 
Verdun und links gegen Toul ſichern mußten. Sehr 
bald ſchon kam es zu erheblichen und teilweiſe 
ſchweren Kämpfen. überall iſt es gelungen, den 
Gegner zu werfen, trotzdem er ſehr zahlreiche und 
auch ſchwere Artillerie aus Verdun und Toul zu 
den Kämpfen heranzog. Unſererſeits wurde ab⸗ 
ſchnittsweiſe vorgegangen. Der Oſtrand der Cöte 
Lorraine bildet eine natürliche Feſtung. Das 
flache Land nach der Moſel hin wird durch die 
Cöte Lorraine überhöht, und da dieſe ſchon vor 
einiger Zeit von den Franzoſen in ſehr geſchickter 
Weiſe in verſchiedenen Abſtufungen ausgebaut 
wurde, ſo war man drüben für die jetzigen Kämpfe 
um Verdun und Toul durchaus vorbereitet. Mit 
den Schanzarbeiten iſt bereits im Frühjahr be⸗ 
gonnen worden, was alſo dafür ſpricht, daß drüben 
ſchon zu dieſer Zeit mit einem baldigen Beginn 
der Feindſeligkeiten gerechnet wurde. Die im 
Auguſt und der erſten Hälfte des September durch⸗ 
geführten Kämpfe endeten mit der Wegnahme 
dieſer Stellungen und mit dem Zurückwerfen der 
unſere Flanken bedrohenden Teile in Richtung auf 
Toul und Verdun. Auch hierbei haben die Fran⸗ 


zoſen alles herausgebracht und haben — jedoch ver⸗ 


geblich — verſucht, unſeren Flanken gefährlich zu 
werden. Mit der Wegnahme der Cöte Lorraine iſt 
jedoch noch nicht alles getan, ſondern in den Hoch⸗ 
wäldern droben ſtießen wir auf weiteren Wider⸗ 


Stab. i 
Major Mar Lindeck⸗Mannheim — leicht vers 


EST — 


Runde⸗Oldenburg i. Gr. — verwundet; Leutnant 
Gerhard Heſſelbart⸗Bruchhagen, Kreis Anger⸗ 
münde, — verwundet; Feldwebel Wilhelm Wille⸗ 
Dummſitz, Kreis Neuſtettin, — tot; Vizefeldwebel 
Emil Rud. Krüger⸗Grabenhütte, Kreis Berent, — 
verwundet; Vizefeldwebel Herbert Schulz⸗Neuteich, 
Kreis Friedberg, — verwundet; Unteroffizier 
Heinrich Loeffke⸗Klein Neſſau, Kreis Thorn, — tot; 
Musketier Bronislaw Jeſiolkowski⸗Leibitſch, Kreis 
Thorn, — vermißt; usketier Johann Szultka⸗ 
Schlochau, (2) Kreis Thorn, — verwundet; Mus⸗ 
ketier Johann Schmidt II⸗Podgorz, Kreis Thorn, 
— verwundet. b 

3. Kompagnie: Hauptmann Guſtav Oſter⸗ 
Ener ene bei Potsdam — tot; Leutnant 
der Reſerve Emil Schlei⸗Asmus⸗Lübeck — tot; 
Vizefeldwebel Wazlaw von Hulewicz⸗Koszianki, 
Kreis Wreſchen, — verwundet; Feldwebel Wil⸗ 
helm Welk⸗Hoffmannsdorf, Kreis Görlitz, — ver⸗ 
wundet; Vizefeldwebel Willibald Greinert⸗Danzig 
— tot; Vizeſeldwebel Alwin Peirau⸗Rotterode, 
Kreis Schmalkalden, — verwundet; Musketier 
Karl Seelig⸗Thorn — vermißt; Musketier Johann 
Weſſelowski⸗Elgiſchewo, Kreis Thorn, — vermißt; 
Musketier Leon Kalinowski⸗Ernſtrode, Kreis 
Thorn, — vermißt. 

4. Kompagnie: Hauptmann Wagner⸗Tete⸗ 
row, Mecklenburg⸗Schwerin, — leicht verwundet; 
Leutnant Ernſt Bielfeld⸗Schrevenborn — tot; 
Leutnant Hans Gollnick⸗Gurſen, Kreis Flatow, — 
verwundet, Offizierdienſttuer Döring⸗Culm — 
e Vizefeldwebel Johann Neumann⸗Tilſit 
— tot. 

Infanterie⸗Regiment Nr. 61, T 
(Gumbinnen, Mattiſchkehmen und 
am 20. Auguſt.) 
1. Bataillon. 

2. Kompagnie: Reſerviſt Johann Tainski⸗ 
Rosenberg, Kreis Thorn, — verwundet. 

Bataillon. 
nie: Hauptmann Otto Riebes⸗ 
r. — leicht verwundet; Leutnant 


orn. 
rünweitſchen 


6. Kompa 
Königsberg i. 


Leopold Schaumann⸗Wuſchewier, Kreis Ober⸗ 
barnim, — tot; Vizefeldwebel Karl Schallon⸗ 
Waldau, Kreis Strelno, — vermißt; Sergeant 


Johannes Ramonat⸗Senken, Kreis Heydekrug, — 
verwundet; Anteroffizier Richard Zarnack⸗Culmſee, 
Kreis Thorn, — vermißt; Musketier Bruno Sa⸗ 
dowski⸗Friedenau, Kreis Thorn, — verwundet; 
Vizefeldwebel der Reſerve Fritz Schleif⸗Schönſee, 
Kreis Thorn, — vermißt; Reſerviſt Anton Kwiat⸗ 
kowski⸗Kowroß, Kreis Thorn, — vermißt. 
3. Bataillon. 

9. Kompagnie: Oberleutnant der Riem 
Erwin Kattner⸗Beuthen age Habe — leicht 
verwundet; Vizefeldwebel Hugo Zaden⸗Hamburg 
— leicht verwundet; Vizefeldwebel und Offizier⸗ 
ſtellvertreter Albert Jahnke⸗Klatzen, Kreis Neu⸗ 
ſtettin, — ſchwer verwundet; Vizefeldwebel und 
Offizierſtellvertreter Joſef Bönning⸗Niſchwitz, Kreis 
Hohenſalza, — ſchwer verwundet; Gefreiter der 


Reſerve Otto Kuſchkowitz⸗Stewken, Kreis Thorn, — 
leicht verwundet. 
10. Kompagnie: Hauptmann Herbert Kühtz⸗ 


Breslau — leicht verwundet; Leutnant Gerhard 
n e Kreis Oberbarnim, — 
chwer verwundet; ffizierſtellvertreter Ringel⸗ 
mann — ſchwer verwundet; Offizierſtellvertreter 
Knöchel — ſchwer verwundet; Vizefeldwebel 
Michael Manicke⸗Bemblin, Kreis Obornik, — tot; 
Vizefeldwebel Woggon⸗Klucken, Kreis Stolp, — 
leicht verwundet; Einjährig⸗Freiwilliger Anter⸗ 
offizier Siegmund Graf⸗Culmſee, Kreis Thorn, — 
leicht verwundet; Unteroffizier der Reſerve Ernſt 
Barke⸗Groß Böſendorf, Kreis Thorn, — leicht ver⸗ 
wundet; Gefreiter Paul Meyer⸗Thorn — leicht 
verwundet; Reſerviſt Se Cieſielski⸗Scharnau, 
Kreis Thorn, — vermißt; Reſerviſt Joſef Kaminski⸗ 
Eulmſee, Kreis Thorn, — leicht verwundet; Reſer⸗ 
viſt Friedrich Muchikowski⸗Penſau, Kreis Thorn, — 
vermißt; Artur Bettin⸗Gurske, Kreis Thorn, — 
leicht verwundet. 

11. Kompagnie: Oberleutnant der Neſerve 
Herbert Donner⸗Knappſtädt, Kreis Thorn, — ver⸗ 
mißt; Reſerviſt Makowski⸗Boguslawken, Kreis 
Thorn, — leicht verwundet. 

Maſchinengewehr = Kompagnie: 
Hauptmann Albert Suntheim⸗Weidelshof, Kreis 


ſtand, und immer wieder hat man auch dort ver⸗ 
ſucht, unſere Flanken zu beläſtigen. Erſt jetzt haben 
wir erreicht, daß von Toul aus keine nennens⸗ 
werten Vorſtöße mehr verſucht werden. Je ſicherer 
wir in den Flanken wurden, umſo ſchärfer konnte 
im Zentrum vorgegangen werden. Das artille⸗ 
riſtiſche übergewicht war ſehr bald hergeſtellt. Die 
Sperrforts arbeiteten nur mit älteren Batterien, 
die innerhalb 24 Stunden zugedeckt wurden, ſodaß 
inzwiſchen das erſte Sperrfort Camp de Romains 
bei St. Mihiel gefallen iſt. Sofort haben unſere 
Truppen jenſeits der Maas Aufſtellung genommen. 
Da Verdun ſeit 1870 als Gegengewicht zu unſerer 
ſtärkſten Feſtung im Weiten, Metz, koloſſal aus» 
gebaut worden iſt, ſo wäre ſeine Eroberung vor 
allem in moraliſcher Beziehung außerordentlich 
wichtig. Die alte Zitadelle der Stadt iſt längſt 
nicht mehr der Mittelpunkt der Befeſtigungsanlage, 
ſondern ihre Hauptſtärke beſteht in den kranzförmig 
auf den Bergkuppen aufgebauten Forts, die unter⸗ 
einander wieder durch Batterien und gedeckte 
Stellungen verbunden ſind. Nach Süden zieht ſich 
dann die lange Reihe der Sperrforts (St. Mihiel 
uſw.) bis Toul, dem nach der deutſchen Grenze zu 
Nancy vorgelagert iſt. 

Unſer Automobil jagt nunmehr die ſtaubige 
Landſtraße der ſchönen Bergwand der Cöte Lor⸗ 
raine entgegen. Die ſanften Höhenzüge gleichen 
denen des pfälziſchen Haardtgebirges, und der Ein⸗ 
druck wird noch verſtärkt durch die meilenweiten 
Weinanpflanzungen in der überaus fruchtbaren 
Ebene, die ſich bis hart an den Rand des Gebirges 
hinziehen. Aber wo ſonſt um diefe Zeit der 
Traubenreife die Winzer und Winzerinnen ſich 
tummelten, iſt heute weit und breit kein lebendes 
Weſen zu ſehen. Ganz unheimlich wirkt dieſe von 
Menſch und Tier verlaſſene Ebene im hellen Licht 
des Mittags. — Über den grünen Höhen ftehen in 
leuchtend gelben Farben zwei deutſche Feſſelballons. 
Blaue und graue Rauchſchwaden ſteigen aus den 
brennenden Dörfern der Umgegend zum Himmel, 
und droben in den Wäldern wird vonzeit zuzeit 
eine gelblich⸗graue oder dunkelbraune Wolke ſicht⸗ 


Wolfshagen, — tot; Leurnant Walter Modrow⸗ 
Pranie, Kreis Johannisburg, — ſchwer verwundet; 
Musketier Oskar Krüger II⸗Lonzyn, Kreis Thorn, 
— ſchwer verwundet. 

ö Pionier⸗Bataillon Nr. 17, Thorn. 
(Gumbinnen am 20. Auguſt, Kruglanken und Skal⸗ 
liſchen am 9. und 10. September.) 

1. Feldkom p ag nie: Gefreiter Paul Willa⸗ 
mowicz⸗Kaſchorrek, Kreis Thorn, — leicht ver⸗ 
wundet. 

3. Feldkompagnie: Leutnant der Reſerve 
Guſtav Krafft⸗München — tot. 

Pionier⸗Erſatzbataillon Nr. 17, Thorn. 
(Nieszawa, Datum nicht angegeben.) 

3. Kompagnie: Pionier Wegner, Bezirks⸗ 
kommando Thorn, — vermißt; Pionier Gottſchalk, 
Bezirkskommando Thorn, — vermißt. 

Aus Stadt und Kreis Thorn. 

Reſerviſt Eugen Metzlaff⸗Penſau, Kreis Thorn, 
— leicht verwundet; Grenadier Joſef Frankiewicz⸗ 
Biſchöflich 15 Kreis Thorn, — tot, Grenadier 
Hubert Ryſiewski⸗Hohenhauſen, Kreis Thorn, — 
ſchwer verwundet; Unteroffizier Wilhelm Schön⸗ 
born⸗Steinau, Kreis Thorn, — vermißt; Reſerviſt 
Max Zinſer⸗Thorn — leicht verwundet; Wehrmann 
Robert Rienaß⸗Stewken, Kreis Thorn, — vermißt; 
Musketier Paul Zabel⸗Neubruch, Kreis Thorn, — 

wer verwundet; Musketier Julian Cohn⸗ 

lynietz, Kreis Thorn, — vermißt; Unteroffizier 
der Reſerve Kurt Goldſchmidt⸗Thorn — tot; Reſer⸗ 
viſt Fritz Platſchkowski⸗Schmirſen, Kreis Thorn, — 
leicht verwundet; Reſerviſt Joſef Rynk⸗Thorn⸗ 
Mocker — verwundet; Gefreiter der Reſerve Emil 
Aud Netieten Kreis Thorn, — leicht ver⸗ 
wundet. 


Aus der 7. verluſtliſte der kaiſer⸗ 
lichen Marine. 


Matroſe Kaſimir Wisniewski⸗Thorn — vermißt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 6. Oktober. 1913 Eintreffen 
des Reichskanzlers von Bethmann Hollweg in 
München. — f Profeſſor Hans von Bartels, be⸗ 
kannter Maler. 1912 7 Auguſt Beernaert, ehe⸗ 
maliger belgiſcher Miniſterpräſident. 1911 Be⸗ 
Hindu von Hodeida durch die Italiener. 1910 

ildung einer proviſoriſchen republikaniſchen Re⸗ 
ierung in Portugal. 1908 Proklamation Kaiſers 
Franz Joſef betr. Erteilung einer Verfaſſung für 
Bosnien. 1906 Eröffnung des erjten perſiſchen Par⸗ 
laments. 1905 F Freihert von Leonrod, ehemaliger 
bayeriſcher Juſtizminiſter. 1904 Eröffnung der 
neuen techniſchen Hochſchule in Danzig. 1901 F von 
Maillinger, ehemaliger bayeriſcher Kriegsminiſter. 
1894 + Nathanael Pringsheim, hervorragender 
Botaniker. 1892 F Lord Alfred Tennyſon, berühm⸗ 
ter engliſcher Dichter. 1891 Regierungsantritt 
Königs Wilhelm II. von Württemberg. 1870 Sieg 
der badiſchen Brigade unter Degenfeld bei Saint 
Remy. 1848 Aufſtand in Wien, Ermordung des 
Kriegsminiſters Grafen Th. von Latour, 1835 * Dr. 
Julius Lohmeyer, beliebter Kinderſchriftſteller. 
1821 * Jenny Lind, berühmte Sängerin. 1803 * 
Heinrich Dove, hervorragender hyſiker und 
Teteorolog (Doveſches Geſetz der Winde). 


Thorn, 5. Oktober 1914. 

— (Rotes Kreuz.) Es hat ſich als not⸗ 
wendig den ce erneut darauf hinzuweiſen, 
daß nach dem Reichsgeſetz vom 22. März 1902 in 
Verbindung mit der Bekanntmachung des Reichs⸗ 
kanzlers vom 7. Mai 1903 die Führung des zum 
Neutralitätszeichen erklärten „Roten Kreuzes auf 
weißem Grunde“ ſowie der Worte „Rotes Kreuz“ 
ſowohl zu geſchäftlichen Zwecken als zur Bezeich⸗ 
nung von Vereinen oder Geſellſchaften und zur 
Kenntnis ihrer Tätigkeit der Erlaubnis der 
zuſtändigen Landeszentralbehörde (Miniſterium des 
Riten) bedarf. Unbefugte Graf des Zeichens 
und der Worte find de e trafbar. Genehmi⸗ 
ungen der fraglichen Art werden überhaupt nur 
bal Vereinen oder Geſellſchaften einſchließlich 

1 Ritterorden, ſowie der geiſtlichen Orden und 
Kongregationen erteilt, die ſich im deutſchen Reiche 


bar, ein Zeichen dafür, daß dort oben Granaten 
und Schrapnells Tod und Verderben ſprühen. In 
großen Kehren ſteigt die Straße in einer tief⸗ 
eingeſchnittenen Schlucht hinan. Wir beſuchen zu⸗ 
nächſt einen Ort, wo unſere Feſtugsartillerie wirkt. 
Sie hat dort die Aufgabe, die Ausgänge von Ver⸗ 
dun zu ſperren, die im Nordweſten liegen, und da 
die Geſchoſſe ſehr weit tragen und die Beleuchtung 
an manchen Tagen, namentlich in der Regenzeit, 
nicht immer gut iſt, ſo ſind für die Batterie vor⸗ 
geſchobene Beobachter tätig. Der eine ſitzt 6 Kilo⸗ 
meter entfernt auf einem Birnbaum, der andere 
8 Kilometer weit in einem Hauſe, das ſchon mitten 
in der Cöte Lorraine ſteht. Beide Beobachter 
haben Telephonverbindung mit der Batterie, und 
die Leitung iſt einfach von Baum zu Baum gelegt. 
Originell iſt die „Telephonzelle“, ein in die Erde 
gegrabenes Loch mit einer braunen Zeltbahn dar⸗ 
über, in der der Telephoniſt, platt auf dem Bauche 
liegend, ſeinem wichtigen Amte nachgeht. Auf dem 
einer Wildkanzel ähnlichen Kommandoturm des 
Batteriechefs hat man einen weiten Blick in die 
Cöte Lorraine hinein, doch ſtehen den Offizieren 
auch noch ein mächtiges Zeißſches Scherenfernrohr 
und ein fehr ſinnreiches Obſervationsinſtrument 
am Geſchütz ſelbſt zur Verfügung, durch das ich 
einen Blick werfen konnte. Man ſah genau das 
14 000 Meter weit entfernte Dorf, an deſſen Ein⸗ 
gang eine große Pappel den Zielpunkt beſtimmte. 

In demſelben Augenblick kam der Befehl, das 
Dorf in Brand zu ſchießen, weil ſich dort feindliche 
Truppenmaſſen zeigten. Nur zwei oder drei kurze 
Kommandos waren nötig, dann krachte der Schuß, 
und in ſauſendem Fluge zog das Schrapnell dahin. 
Alsbald meldeten die Beobachter und außerdem 
ein hoch oben im Walde über dem Dorfe arbeiten⸗ 
der Heliograph den Erfolg des Geſchoſſes. Auch 
die Flieger haben die Batterie ſtets ſehr gut be⸗ 
dient, und die Gefährlichkeit der Batterie für den 
Gegner zeigt ſich darin, daß dieſer nicht weniger 
als vier Geſchütze darauf gerichtet hält, die jedoch 


600 Meter zu kurz einſchlagen. Eine franzöſiſche verlaſſen, als etwa 50 Schritt von uns entfernt ein Dorfes, laſſen ſich Wein geben und grüßen IF 
Batterie ijt bereits durch die unſrige außer Gefecht! Schrapnell dicht an der Chauſſee zwiſchen ein paar zu uns herüber. 


der en ede widmen und durch eine Be⸗ 
ſcheinigung des zuſtändigen Kriegsminiſteriums 
nachweiſen, daß fie für den Kriegsfall zur Anter⸗ 
ſtützung des militäriſchen Sanitätsdienſtes zuge⸗ 
laſſen ſind. Dieſe Körperſchaften haben jedoch nicht 
die Ermächtigung, die ihnen erteilte Genehmigung 
auf andere zu übertragen. Auch das Zentral: 
komitee der deutſchen Landesvereine vom Roten 
Kreuz, an das vielfach irrtümlicherweiſe derartige 
Geſuche gelangen, beſitzt dieſe Ermächtigung nicht. 
Es kann nur auf beſonderes Anſuchen en 
daß bei Veranſtaltungen, deren Ertrag 
ganz oder teilweiſe zum beſten der Kriegs⸗ 
wohlfahrtspflege verwendet wrden ſoll, 
in Ankündigungen oder beim Vertriebe von Karten 
uſw. auf ſeine Zuſtimmung bezug genommen wird. 
Dies geſchieht aber nur, wenn es ſich um künſtleriſch 
einwandfreie Aufführungen oder Darbietungen 
handelt, die Veranſtalter Gewähr für bedingungs⸗ 
gemäße Verwendung des Ertrages bieten und nur 
unter der Boransiegung, daß jeinerzeit eine Ab⸗ 
rechnung eingereicht wird. 

ger pflichten in Kriegs⸗ 
zeiten.) Wer dem Handwerker oder Kaufmann 
die Rechnungen nicht pünktlich bezahlt, obgleich er 
Geld hat, verſündigt ſich ſchwer gegen unſere wirt⸗ 
ſchaftliche Vaterlandsverteidigung, die ebenjo not⸗ 
wendig iſt wie die militäriſche. Das Borg⸗ 
unweſen, ſchon zu Friedenszeiten die Quelle 
vieler Sorgen und Arſache ſchlafloſer Nächte für 
die Gewerbetreibenden, bedroht manche von 911 0 
in der jetzigen Zeit in ihrer Exiſtenz. Üble Ge: 
wohnheit, Nachläſſigkeit, Vergeßlichkeit, Mangel an 
Überlegung ſind die Haupturſachen, daß ſogar reiche 
Leute, die Gaben fürs Rote Kreuz und andere 
Wohlfahrtseinrichtungen öffentlich quittieren laſſen, 
ihre elementarſten Pflichten verabſäumen. Gegen 
dieſe ſollten die ſchärſſten Mittel angewendet wer⸗ 
den. Es iſt angeregt worden, daß die Gewerbe⸗ 
treibenden ihre fälligen Forderungen an eine ſtaat⸗ 
liche Bank unter Garantieübernahme der Intereſſen⸗ 
vertretungen abtreten. Die Einziehungsämter der 
Handwerkskammern, e und ſonſtige 
Korporationen könnten die Vermittelung über⸗ 
nehmen und auf dieſe Weiſe der wachſenden Kredit⸗ 
not des Mittelſtandes erfolgreich abhelfen. Es 
werden aber auch Bälle vorkommen, daß Gelder 
auf der Sparkaſſe oder auf der Bank liegen und 
nicht in größerem Umfange abgehoben werden 
können, weil die Kaſſen ihre Auszahlungen be⸗ 
ſchränken. In dieſen Fällen empfiehlt ſich das Giro⸗ 
verfahren, welches vorausſetzt, daß Schuldner und 
Gläubiger Konten bei einer Bank oder Sparkaſſe 
haben. Will nun der Schuldner zahlen, ſo erfolgen 
nur die berſchreibungen von Konto zu Konto. 
Zu dieſer Anregung wird noch mitgeteilt, daß ſeit 
Ausbruch des Krieges bereits erfreuliche Erfolge 
in der Bekämpfung des Borgunweſens 
erzielt worden ſind. Es wird tatſächlich weniger 
Kredit in Anſpruch genommen, wenn auch die Ein⸗ 
käufe Beſchränkung erfahren. Immerhin bedeutet 
es in der Gegenwart eine der größten Schwierig⸗ 
keiten, alte Reſte einzuziehen, ſoda der Gewerbe⸗ 
treibende wirkſame Si verdient. 

— (Deutſcher Techniker⸗ Verband, 
Zweigverwaltung Thorn.) Am Mittwoch 
den 7. d. Mts., abends 8% Uhr, findet im Reſtau⸗ 
rant Fiſch, Culmerſtraße, eine Verſammlung ſtatt. 

— (Beſchafft Brenn materialien!) 
Schon haben ſich als unwillkommene Vorboten des 
kommenden Winters rauhe Stürme eingeſtellt, die 
kalte Tage brachten. Denkt daran, daß alle be⸗ 
dürftigen Familien, deren Ernährer draußen im 
Felde ſteht, eine warme Stube haben,. Bedenkt ſie 
in erſter Linie mit Brennmaterialien! 

— (Thorner „ In der 
Sonnabendſitzung hatte ſich ferner der Armierungs⸗ 
arbeiter Otto Bauer wegen verſuchten Sitt⸗ 
lichkeitsverbrechens zu verantworten. Er 
trieb dh am 2. September im Glacis am Durch⸗ 
bruch der Culmer Chauffee umher und lockte ſchließ⸗ 


lich zwei Schulmädchen aus Mocker, die aus der 


Stadt Kommißbrot holen wollten, an ſich. Als er 
Au Reden gebrauchte, lief das eine Mäd⸗ 


chen weg, das andere hatte der Angeklagte beim 
Arm Beth und ſuchte es gewaltſam in die Büſche 
zu ziehen. Zwei Damen hatten jedoch den Vor⸗ 


gang beobachtet und ließen den B. durch eine 


geſetzt worden, eine zweite nach 16 Granatſchüſſen 
abgefahren. Noch weitere ſieben Schuß erdröhnten, 
während wir die Batterie bewunderten, dann ging 
es zurück. Bald gerieten wir wiederum in unge⸗ 
heuer lange Munitions⸗ und Proviantkolonnen 
und konnten wieder die außerordentliche Präziſion 
in der Leitung dieſer großen Wagenzüge bewua⸗ 
dern. Auch ein Feldlazarett ſahen wir hier zum 
erſtenmal in Tätigkeit und merken nun, daß wir 
der Feuerlinie ganz nahegerückt ſind. 


Abermals geht es ſteil einen Waldweg hinauf, 
und als wir auf der Höhe angelangt ſind, ſchwebt 
gerade über uns einer der Feſſelballons, deſſen 
Kommando ein hannoverſcher Offizier mit dem 
Gibraltarbande am Arm führt. Er erzählt uns, 
daß auf der Straße, wo wir einen Augenblick 
halten, geſtern Nachmittag noch heiß um den Beſitz 
des Waldes gekämpft worden iſt, und daß die Fran⸗ 
zoſen dabei mit großer Bravour vorgingen. Sie 
ſtürmten ſogar mit dem Bajonett an, erhielten aber 
ein ſo vernichtendes Infanteriefeuer, daß ſie in 
Reihen hingemäht wurden. Wir ſehen auch noch 
zahlreiche grauenhafte Spuren des Kampfes und 
das Feldlazarett in voller Tätigkeit. Sehr inter⸗ 
eſſant iſt es, wie die Luftſchifferabteilung den 
Ballon durch den dazu gehörenden Ballonwagen 
hin⸗ und herbewegt, um ihn dadurch vor feind⸗ 
lichem Feuer zu ſchützen. Mehrmals explodieren 
in allernächſter Nähe des Ballons Schrapnells, und 
ſo ſauſen wir weiter, tiefer in den Wald hinein, 
um ſchnell noch einer dort aufgeſtellten größeren 
Batterie einen Beſuch abzuſtatten. Man hatte uns 
ſchon vorher erzählt, daß ſie auf die Forts von 
Verdun ein vorzügliches Feuer unterhalte und auf 
den Zentimeter genau treffe. Rechts und links am 
Waldrand ſtoßen wir auch ſehr bald auf Bedie⸗ 
nungsmannſchaften, und es fällt uns zunächſt nicht 
weiter auf, daß auch die deutſche Infanterie tiefer 
im Walde oder doch hart an die Wegbäume gedrückt 
daſteht. Kaum aber haben wir die Automobile 


fc e Sah Der Angeklagte 
uchte 
wurde aber durch die Beweisaufnahme für über⸗ 
führt erachtet und zu 6 Monaten Gefängnis ver: 
urteilt. — Wegen Trunkenheit im Dienſt 
wurde gegen den Erſatzreſerviſten Guſtav Schmidt J 
verhandelt. Der Angeklagte, ein Maurer aus 
Frankfurt a. O., iſt ein nervenſchwacher Menſch. 
der ſehr leicht dem Einfluß des Alkohols erliegt, 
Er war bei einem ziemlich exponierten Wachtpoſten 
an der Drewenz in der Nähe von Gollub. Im 
Wachtlokale fand er eine verſteckte Flaſche mit 
etwas Schnaps. Nachdem er davon getrunken, 

nicht widerſtehen, ſich 


2 er der Verſuchung 
eine Selterflaſche voll Spiritus zu be⸗ 


feſtnehmen. 
die Sache als völlig harmlos darzuſtellen, 


ſchaffen, wofür er 1,20 Mark bezahlte. Als er 
abends von 7—9 Uhr den Wachtpoſten bezog, ver⸗ 
dünnte er den Spiritus mit etwas Waſſer und 
trank ſolange, bis er von der Welt nichts mehr 
wußte. Er hat auch nicht die geringſte Erinnerung, 
in welcher Weiſe ſeine Ablöſung erfolgte. Zum 
Glück für ihn läßt ſich nicht nachweiſen, daß durch 
die Pflichtverletzung die Gefahr eines erheblichen 
Nachteils gegeben war, oder daß ſie direkt vor dem 
Feinde paſſiert iſt. Der Angeklagte kam daher mit 
6. Monaten Gefängnis davon. — Schlimmer ſtand 
die Sache für den Gefreiten des Landſturm⸗ 
bataillons Brieſen Anton Oſtrowski, dem Wacht⸗ 
vergehen, unerlaubtes Verlaſſen des 
Wachtpoſtens im Felde, Trunkenheit 
im Dientt und Achtungs verletzung dur ch 
Drohung zur Laſt gelegt war. Er war früher 
Lehrer und hat als Einjähriger gedient, kam aber 
durch den Alkoholismus ſo herunter, daß er ni 
das zweite Lehrer⸗Exkamen machen konnte. Er war 
einem Wachtkommando zugeteilt, das den Bahnhof 
Malken bei Strasburg beſetzt hatte. Am 7. Sep 
tember abends wurde er mit der Wahn einer 
Patrouille beauftragt, die die Eiſenbahnſtrecke bis 
Schöndorf abſuchen ſollte. Dort angekommen, bog 
die Patrouille entgegen ihrer Vorſchrift vom Bahn⸗ 
körper ab und ließ ſich in dem etwa 400 Meter ab⸗ 
ſeits liegenden Gaſthauſe häuslich nieder. Erſt 
gegen 3 Uhr morgens kehrte ſie zurück, währen 
ſonſt für dieſen Patrouillengang nur die halbe Zeit 
nötig war. Natürlich wurde der Führer dafür von 
dem wachthabenden Unteroffizier ſcharf geadelt. 
Während nun die anderen Leute zur Ruhe gingen, 
beſtieg der Angeklagte heimlich ein Rad und fuhr 
zu feinen Verwandten nach dem 8 Kilometer ent 
fernten Dorfe Wrotzk. Hier trank er weiter un 
kam erſt nachmittags 2 Uhr in völlig betrunkenen 
Zuſtande in Malken an und erzählte allerlei un⸗ 
finniges Zeug von anmarſchierenden Feinden, 
hinter denen noch eine mächtige Staubwolke ſicht⸗ 
Fun nach der Mobilmachung war er 
bereits mit 7 Tagen Arreſt beſtraft worden. In 
der Trunkenheit muß er nun wohl den Anter⸗ 
offizier, der 9005 damals zur Anzeige e hatte, 
i 


bar wäre. 


n 
mit dem jetzt die Auflicht führenden Unteroffizier K. 
verwechſelt haben; denn er rief dieſem zu: „St 
haben mich zur Angeige gebracht, erſt kommen Sie 
ran, dann ich, mir liegt an meinem Leben nichts! 
Erſchwerend für den Angeklagten war es, daß er in 
der Vorvernehmung den ee 

radezu ſchändlich angelogen hatte. Auch in der 
Verhandlung machte er allerlei Winkelzüge. Der 
Verhandlungsleiter, Kriegsgerichtsrat Dr. Tſchorn, 
gab wiederholt ſeiner Empörung darüber Ausdruck; 
wie ſo viele Leute ſich bereits durch den leidigen 
Alkoholgenuß ins Unglück gebracht hätten. 2 


srichter ge⸗ 


müſſe mit eiſernem Beſen ausgekehrt werden. 


Sandee Gaſtwirte, die trotz der ſtrengen Verbote 
Schnaps verkauften, werde unnachſichklich vorge⸗ 


gangen werden. Doppelt ſchändlich ſei es, wenn 
ein Mann wie der Argeklante der eine beſſere 
Bildung genoſſen, ſo wenig den a der Lage 
erjalle und gleichſam unter den Augen des Feindes 
ſolche Pflichtverletzungen ufch de ommeit 
laſſe. Der Anklagevertreter beantragte 2 J te 
Gefängnis. Das Urteil des Gerichtshofes lautete 
auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis. 


ſich 


— 


Uriegs⸗Allerlei. 

Prinz Joachim an einen Regimentskameraden. 

Der in einem preußiſchen Garde⸗Regiment 
dienende Sergeant Karl Kummer, der verwunde 
— — ——p ů x — 
hohen Buchen einſchlägt und dieſe hoch in die Luft 
wirft. Gleich darauf geht es wieder hui — hui — 
hui durch die Baumwipfel, und abermals prafielt 
ein Geſchoßhagel herab. Nun wird uns die 
Situation mit einem Schlage klar, zumal die 
Batterie von ihren Mannſchaften ebenfalls ver 
laſſen iſt. Der Feind hat die Stellung ausgekund⸗ 
ſchaftet und überſchüttet nun dieſe und den dahinter 
ſtehenden Feſſelballon mit Schrapnell⸗ und Granat 
feuer. Lächelnd jagt der mich begleitende Kollege; 
ein alter Hauptmann: „Ja, das iſt der Krieg 
Aber da ſtockt fein Fuß, und ſein Geſicht wird ern 
denn unmittelbar vor ihm liegen zwei brave 5 r 
graue zum letzten Schlummer hingeſtreckt, und mit 
leidige Mäntel verhüllen das Geſicht. Die Kam 
raden haben noch Zeit gehabt, fie zu beſtatten, un 
fie find ja auch nicht die einzigen, die heute! 
Leben für das Vaterland hergeben mußten. Na e 
dem wir das ſchaurige Singen in den Lüften etwa 
eine halbe Stunde lang mitgenoſſen hatten, fuhren 
wir zum nächſten Dorfe. Am Ausgang desſelbe 
halten wir einen Augenblick und ſehen, wie 2 
Feſſelballon mit großer Schnelligkeit heruntet 
gezogen wird, während gleichzeitig über ihm 15 
bis fünf der charakteriſtiſchen, braun⸗xoten öl“ 
chen ſichtbar werden, die das Platzen eines Schraß a 
nells ankündigen. Gleichzeitig kommt im elegan > 6 
Gleitfluge ein deutſcher Flieger herunter, dem di 
Sache da oben inzwiſchen auch ein bischen zu h 
geworden war. Wir ſind alſo im Augenblick 11 
höchſten Gefahr dem feindlichen Geſchützfeuer pie 
ronnen und trotz alledem glücklich darüber, 5 
Feuertaufe in dieſem Weltkriege erhalten zu habe 0 
Und wie merkwürdig! Während wir noch au 
geregt über das große Erlebnis ſprechen, va 
wir das Dorf, in dem die Reſerven unter Gewe 
ſtehen. Aber die Leute tun, als wenn ſie zu zllige 
Feſte gingen, und beſchämen uns durch die vd 10 
Unbekümmertheit, mit der fie ihrem Schicksal 9 
gegengehen. Sie ſcherzen und plaudern mit 


ß en 
noch vorhandenen Bewohnern des elne ih 


ae 


N 
„if 


bei einer Schweſter in Teplitz wohnt, hat von dem 
sten Sohne Kaiſers Wilhelms, dem Prinzen 
dug cim von Preußen, der ihn ſeit Jahren kennt 
Reef einen Brief ee Antwort erhalten: „Mein 
er Kummer! Wie aufrichtig freue ich mich, 
hab Ihnen Ihren ſorgſamen Brief erhalten zu 
jaben. Das wußte ich von Kummer, daß niemand 
55 werde halten können, wenn es darauf ankäme, 
ſundebauen. Gott gebe, daß Sie bald wieder ge⸗ 
ben en, um ruhmgekrönt in Potsdam einzuziehen, 
wundert und beneidet. Von wem werden Sie 
Barca? Das alte, ſtolze erſte Garde⸗Regiment 
ar bewiejen, daß es zu ſiegen und zu ſterben bereit 
war. Kummer, wenn ich Ihnen irgendwie helfen 
ann, jo will ich es gern tun, um Ihnen jede nur 
pie ich Annehmlichkeit zu Rich Sie willen, 
wie ich mich ſtets über Ihre Hingebung an den 
tenjt gefreut habe, und wie wir beide immer für 
wung waren. Auch bin ich ſtolz darauf, für das 
geliebte Vaterland verwundet zu ſein; ich bedauere 
nur, nicht mit dem Regiment ſein zu dürfen. 
Poe Sie Gott! Ihr ergebener Joachim von 
teußen.“ 


Norwegiſche Schilderung 
der Stimmung in Deutſchland. 


„Von zwei norwegiſchen Arzten, die jetzt deutſch 
Militärlazarette beſucht haben, Kölle der 100 
985 athieſen, norwegiſchen Blättern ſeine Ein⸗ 
freute Man habe ihn in Deutſchland überaus 
Seundlich empfangen. Die Reiſe ſei ohne 
Schwierigkeit latt vonſtatten gegangen. Die 
ſtimmung in Berlin ſei vortrefflich. Es gebe nur 
ar Anſicht: Deutſchland müſſe ſiegen. Nirgends 
deroſche Angſt oder Niedergedrücktheit. Das Leben 
E Berlin ſei wie früher, nur ſei es nachts in den 
es ſtiller. Die Theater ſeien wieder 
eöffnet. Es wären durchaus nicht alle 

anner im Kriege; er habe jetzt ebenſo viele in 

erlin geſehen wie früher. Auf den Straßen be⸗ 
ee man viele verwundete Offiziere. Die Nor⸗ 
beider in Deutſchland würden ſehr liebenswürdig 
handelt. Eigentlicher Franzoſenhaß ſei nicht vor⸗ 
anden; jeder Deutſche findet den Wunſch der 

anzoſen nach Revanche lau begreiflich; 
ſätankreich kämpfe doch für etwas. Aber die Eng⸗ 
ander würden gehaßt, da man dieſe ſtets als 
80 eunde angeſehen habe. Der Arzt erzählt weiter 

habe drei Lazagette beſucht und in einem 350 
Vuſſen, 150 Franzoſen und mehrere hundert deutſche 
ſehewundete; jede Nation für ſich abgeſondert, ge⸗ 

en. Es ſei ein Vergnügen, die Sauberkeit und 
5 nung in dem Ganzen zu ſehen. Es iſt mir eine 
das ude. erklärt der Arzt, ausſprechen zu können 
4 n verwundeten Feinden genau die gleiche 

rgſame Behandlung wie den verwundeten Deut⸗ 
en zuteil wird. Die Ruſſen hätten auf ihn keinen 
eſonders guten Eindruck i Er habe furcht⸗ 
reife Verwundungen geſe en. ährend der Rück⸗ 
9 5 ll Sulöttinge auf der Fähre 
worden eien te von den Deutſchen gut behandelt 


5 Fünf Tage in ruſſiſcher Gefangenſchaft. 
aufmann Silz in Mühlhausen ; 
vet beim Train dient, fiel e 
ie . aber wieder entrinnen. uf 
gekommen, erzählt ü 
folgendes: Naftler Train ſtand ee 
Se ab für fahren, um Brot zu holen. 
Bent ie Gegend für ſicher galt, wurde mir keine 
; eitun „mitgegeben, So kam ich bis R. Da ſah 
ich plötzlich von Nuſſen umringt, die mich vom 


agen ſchleppte d 
6 N pten und in einen Keller ſperrten. 
aa den holte mich die Bande heraus; ich 


st Sie verlangt 
IN mir Angaben über Lage und Stärke e 


ſcuppen Da ich ſolche ni i 
N ü he nicht machen konnte, erh 
Das nuten iebe und mußte für in den Keller 
Mein ew 0 fünf Tage lang. 
Abend Lörper ift 1 und blau. Da nahte ai 


> fünften Tages der R i 
Inner Unteroffizier, ein Lehrer, vr deulſch 
machte mir die wenig er keuliche Mit⸗ 


teilun, ; 

9, daß ich am kommend 

5 i enden Tage 

müden ſollte. Er gab mir den Rat me angellen 

In un hen, in ein Bündel zu ſchnüren und auf 

12 warten, bis er mich ins Freie führen würde 
faßte Vertrauen zu dieſem Mann, und bald 


Im roten Li 


ren wir bald darauf durch das D 
15 h orf Gran 
: a Wilhelm I. in der Nacht 5 15 8 
een 1870 in einem niedrigen, einſtöckigen 
er auſe wohnte, wovon heute eine Gedenktafel 
üche 5 ablegt. Das Haus iſt ſpäter für die kaiſer⸗ 
te angekauft worden, und in dem von 
den 5 er Einfachheit zeugenden Schlafzimmer, in 
h och heute das mit einem grobgeblümten 
0 tzeug verſehene große Bauernbett ſteht, in 
dem der Kaifer damals schlief, hängt eins 
nere, pbiſche Geſamtaufnahme der Mitglieder 
ſcif ag lergauſes; die die eigenhändige Unter: 
9 „aifer Wilhelms II. trägt. Im Vorder⸗ 
bun es Bildes ſitzt die jetzige Herzogin von 
chweig im kurzen Kinderkleidchen, und die 


heute ; 8 
1 um Felde ſtehenden Söhne des Kaiſers tragen 


ot 


Kinder ie marineblauen Knabenanzüge ihre 
eit iej i j F 
ee 155 Auch dieſes Haus iſt bezeichnender⸗ 


von der Einuartierung verſcho 
hun en, die überall in der Umgegend 103 15 
een die Bewohner ſtellt. In dem kaiſerlichen 
5 985 hauſt heute der Hauptmann irgend 
dumme andwehr⸗Regiments, und in der Boden⸗ 
Dutzend ir eine große Strohſchütte für einige 
uch Bi raver Landwehrmänner hergerichtet. — 

lige 1 marcks und Moltkes Wohnzimmer der da⸗ 
Rt Zeit ind durch Gedenktafeln kenntlich 


es 
berühm 8 Von Gravelotte aus paffieren wir 5 
lunge Je. Manceſchlucht, durch die gerade eine 


toviantfolonne zieht Auf dem Bo 

Auer ſitzen biedere lothringiſche 8 a 
krise Auch in Vionville herrſcht reges mili⸗ 
denne 5 und mancher brave Reitersmann 
Ya te Gelegenheit, um in der Abend: 


de dern noch dieſes und jenes Kriegerdenkmal 

lic e Zeit der Reichsgründung nachdenk⸗ 

tigen detrachten. Wir paſſieren noch die gewal⸗ 

ſhimm nlagen des Forts Kaiſerin, und dann 

für ern die Lichter von Metz im Tale. Wir ſind 
heute am Ziele! 


fand ich 


Nun hält, etwa fünf 


r —— 
chte der untergehenden Herbſtſonne 


tand ich in Anterkleidern marſchbereit da. 
Ruſſe hielt Wort, führte mich 
lief ich, „was Zeug und Leder hielt“. 
ehn Kilometer mag ich ſo gerannt ſein. In einem 
alde kleidete ich Mia an und zog frohgemut 
meines Weges gen Lötzen. Am folgenden Tage 
wurden die Nuſſen aus Raſtenburg vertrieben Als 
ich dann den Ort meiner Gefangenſchaft auffuchte, 
meinen Wagen vor, auf dem auch mein 
Helm lag.“ 


In dem Feldpoſtbriefe eines Militärarztes 
heißt es: Wieder einmal wirft die Wirklichkeit 
ſo manche Theorie kopfüber zum Fenſter hinaus. 
Neben einfachen Fleiſchwunden erſcheinen Bruſt⸗ 
ſchüſſe vielfach als die leichteſten Verwundungen, 
wenn das Geſchoß glatt durchgeht; nach vier bis 
fünf Tagen können die Patienken aufſtehen. Auch 
Unterleibsſchüſſe, die als das ſchrecklichſte galten, 
heilen meiſt glatt, wenn der Verwundete es aus⸗ 
{ age abjolut ruhig in Rückenlage 
ohne jede Nahrung zu bleiben.“ 


Ein Matroſenbrief. 


Die Mutter eines Matroſen von dem prächtigen 
„A. 21“, das den bab, et Kreuzer „Pathfinder“ 
in Grund gebohrt hat, ſtellt dem „Hann. Courier“ 
nachſtehenden Brief ihres Sohnes, der bei der 
glückhaften Tat beteiligt war, zur Verfügung: 
„Liebe Mutter! Wir ſind wieder einmal glücklich 
hier angekommen, um das Boot wieder inſtand 
mich die und etwas 1 0 Das erſte, was 
mic hier enttäuſchte, war, daß ich überhaupt keine 
Poſt von Euch vorfand. Wenn es auch nur ein 
paar Zeilen ſind, man freut ſich doch darüber. Es 
iſt ja das einzige, was ein Soldat hat und wo er 
lich auf freut... So, nun zu unſeren letzten 
fahrten. Wir haben wieder einmal eine große 

ahrt hinter uns. Was die U-Boote leiſten müſſen, 
wirſt du wohl ſchon in den Zeitungsberichten ge⸗ 
leſen haben. Unſer Boot hat wegen ſeiner glän⸗ 
zenden Fahrten eine Belobigung vom Flottenchef 
erhalten. Während der letzten Fahrt lief uns an 
der engliſchen Küſte ein Kreuzer in den Weg. Anſer 
Kommandant ſchob ihm einen Torpedo zwiſchen die 
Rippen, und nach 10 Minuten war „der Pott ab⸗ 
bab t mit 400 Mann Beſatzung. Natürlich 
aben wir uns dann ſchnell verhohlt, um uns nicht 
auch abſchießen zu laſſen. Als wir dann durch die 
deutſche Flotte fuhren auf der .. . haben wir von 
jedem der vielen Kaſten drei Hurras erhalten, und 
die Muſik ſpielte überall Da waren wir für das, 
was wir draußen aushalten müſſen, voll und ganz 
entſchädigt. Unſer Kommandant, zwei Offiziere 
und ein Maat haben für die Sache das Eiſerne 
Kreuz erhalten. Kannſt alſo ſehen, auch wir haben 
ſchon unſer Teil geleiſtet und werden es hoffentlich 
in nächſter Zeit noch vermehren. Wir wollen in 
nichts unſerer Landarmee nachſtehen! Anſere 
Sturmvögel machen die Nordſee unfi her.“ 


Wandernde Noſen. 


Die „M.⸗A.⸗Abendztg.“ bringt folgendes hübſche 
Stimmungsbild: „Wir ſitzen in A S 
wagen des Perſonenzuges, der von der württem⸗ 
bergiſchen Grenze kommt. Still erzählt ein Land⸗ 
wehrmann von ſeinen Abenteuern im Feld, nur 
ſein nächſter Nachbar iſt Zuhörer. Im Nollen des 
Eiſenbahnwagens, im allgemeinen Geräuſche der 
angeregten Unterhaltung, zu der der Krieg Stoff 
genug liefert, geht ſeine Stimme unter. Da dag 
er ſeinem Gegenüber die Spuren, die eine feind⸗ 


liche Kugel in ſeinem Waffenrock zurückgelaſſen bes 35 


Winzig klein 15 ſich der Einſchlag des Geſchoſſes, 
größer die Auslaufſtelle an. Es durchſchlüug ihm 
altre ſeinen Trinkbecher, den er der Erinnerung 
alber nachhauſe geſchickt hatte, und fiel zu Boden, 
ohne weiteren Schaden angerichtet zu haben. Seine 
mgebung war nun ſchon aufmerkſam geworden 
und lauſchte weiter der en Erzählung., Nun 
ee er, wie beim Anſturm auf den wohl⸗ 
gel anzten Feind er Abe einen Schmerz in der 
Leiſtengegend bias ‚ als ob er einen ſtarken 
Hieb mit einem Stocke bekommen hätte. Aber es 
ging noch; er konnte und wollte nicht zurückbleiben, 
er mußte mit, die kurze Strecke würde es ihn nicht 
auswerfen. Da, als ſie W das wütende 
Hurrageſchrei hörten und die gezückten Bajonette 
blitzen ſahen — noch 6 Schritt ischen de —, 
——̃—— — — —— — EEE TEE SEESSEESSATETORTEEIRCHESE DELETE. 


Feld poſtbriefe. 
Aus dem Briefe eines Leutnants, von der 
Schlacht bei G. 


Heute kann ich dir auch näher beſchreiben, 
welch Wunder unſer lieber Herrgott an mir 
vollbracht hat. — Es war nach hartem Ringen 
bereits die zweite Stunde nachmittags, von 
früh 5 Uhr tobte der Kampf, ſtundenlang pfiffen 
uns die Kugeln um den Kopf, faſt alle Pferde 
und Mannſchaften meiner nächſten Umgebung 
liegen in ihrem Blute, auch mein braver Rappe, 
den ich geſtellt bekommen habe. Unier Bataillon 
iſt bis zur letzten Reſerve eingeſetzt und hat ſich 
bis auf 200 Meter an den Feind herangelaſſen, 
der aber zäh und feſt in ſeiner Verſchanzung feſt⸗ 
hält und uns ein mörderiſches Feuer entgegen⸗ 
hagelt. Anſere Schützenlinie wird beängſtigend 
dünner, einer nach dem andern ſinkt blutend 
nieder und haucht ſein braves Leben aus. Mit 
dem Oberſtleutnant, dem Kommandeur, liege 
ich im Hagel der Geſchoſſe 50 Meter zurück, zur 
Not gedeckt, die Artillerie, die einzige Rettung, 
die wir noch haben, liegt 1000 Meter zurück. Der 
Feind jagt immer neue Verſtärkung in ſeine 
Schützenlinie und immer dichter hageln die 
feindlichen Geſchoſſe. Hilfe tut dringend not, 
unſer braves Bataillon iſt am Verbluten, und 
Immer ſtärker drängt der unverſchämte Feind. 
5555 Tränen in den Augen ſieht unler Komman⸗ 
deur ſein Bataillon verbluten und Naht ſich 

flos um. Da fällt ſein Blick auf mich und 
„Wotan“, das einzige geſunde Pferd. Er ſagte 
mir nichts, aber ich verſtand ſeine ſtumme Bitte 


und werde den unſagbar trauri ick 
a aurigen Blick nie 
dergeſſen. Ein kurzer Händedruck, ein kurzes 


Lebewohl und durch ein ohrenzerreißendes Gra⸗ 
nat⸗ und Gewehrfeuer jage ich auf „Wotan“ 
zurück, die erſehnte rettender Artillerie vorzu⸗ 
reißen. Als ich den weiter rückwärts gelegenen 


Höhenrand erreichte, war das ganze Plateau mit 
vollkommen | 


feindlichen Granaten 


Der 
inaus, und dann 
Etwa fünf „pfludernden Mänteln“, wie der biedere Schwabe 


eingedeckt, 


da riſſen ſie aus, die „Herren i warfen 
die Gewehre weg und liefen u liefen mit 


aus dem Tale der Iller ſich ausdrückte, Hernach 
hat's ihn ausgelaſſen. Den Wattebauſch darauf⸗ 
gebunden; nun hob's zu brennen an; dann er⸗ 
reichte man hinkend die Sanität. „Hat weiter 
nichts gemacht; nur daß du vier Wochen in einem 
Lazarett in der Pfalz faulenzen mußteſt; die an⸗ 
deren hätten dich ſo gut brauchen können bei der 
Kompagnie.“ Aber jetzt ſtellt er ſich bei der Gar⸗ 
niſon, und dann geht's dahin, juheiraſſaſſa; da 
„Fleckle“ am Oberſchenkel „näßt zwar no 5 


a biſſele“, 
aber er wird ſchon trocknen „in der Hitz vom 
Gefecht“. 


Mit glänzenden Augen blickt er uns an 
nach seien kurzen, aber begeiſterten Bericht. Alle 
Herzen ſchlugen höher, aber keiner der Männer 
mochte den Braven ins Geſicht loben. — Da kam 
eine Roje an, herübergeboten vom hinterſten Teil 
des Wagens. Dort ſaßen einige Mädchen un 
würdige Frauen von den Städtchen, die an der 
Zugslinie lagen. Sie alle hatten's mitangehört. 
Und ſie nahmen aus ihren Herbſtſträußen, die ſie 
vielleicht bei ihrem Beſuche in der Stadt zum Ge⸗ 
ſchenk machen wollten, die letzten roten duftenden 
Roſen und boten ſie, eine nach der anderen, durch 
Vermittelung der übrigen Wagengenoſſen, dem 
wackeren, beſcheidenen Verteidiger unſer aller an. 
Und die Bauerndirndlein, die auch Blumen trugen 
aus dem Herbſtgärtchen, ſie taten ebenſo, und alle 
Roſen des ganzen Durchgangswagens, ſie ſammel⸗ 
ten 1 der Hand des ruhig lächelnden Streiters. 
Dieſe Roſen, Get wunderſchönen letzten roten Roſen 
drückten die Gefühle aller viel wärmer, viel tiefer 
aus Worte, nur Worte. Als er ausſtieg in der 
Stadt, der tapfere Landwehrmann, und die Hand 
mit den Roſen wie zum letzten Gruße erhob, ſchim⸗ 
merte es rast auf in manchem Auge. — Es war 
ſchön, wunderſchön, das Erlebnis mit den wandern⸗ 
den Roſen.“ 

SPT 


Mannigfaltiges. 

(Ein Geſchenk der Kaiſerin.) Dem 
Kölner Dienſtmädchen, das vor einiger Zeit ihr 
geſamtes Sparguthaben von mehr als 2000 Mk. 
für die Kriegsſammlung der Stadt Köln zur 
Verfügung geſtellt hat, iſt aus dem Kabinett der 
Kaiſerin in Anerkennung des dem Vaterlande 
gebrachten Opfers ein Gebetbuch zugegangen, 
das unter der Widmung die eigenhändige Uns 
terſchrift der Kaiſerin mit den Worten trägt: 
„Ihre dankbare Auguſte Viktoria I. R.“ 

(Ein ſeltſames Wiederſehen.) 
Ein Brief von Arthur Blumenfeld, dem 
Sohne des Zirkusbeſitzers S. Blumenfeld, den 
er an ſeine Schweſter ſchreibt, enthält folgende 
Stelle: „.. Von meinem Ausſehen kannſt 
du dir gar keinen Begriff machen. Meinen 
beſten Freunden würde es ſchwer fallen, mich 
wiederzuerkennen, denn ein wüſter. dunkler 
Vollbart macht mich einem Wilden aleich. Nun 
muß ich dir ein hübſches Erlebnis ſchildern. Wie 
du weißt, haben wir 23 Pferde an die Militär⸗ 
behörde abtreten müſſen, darunter meine Lieb⸗ 
linge „Zerline“ und „Ella“. Wir waren vor 
und ich hatte, während ich meinen Wagen 
fuhr, Muße, das ſchöne Landſchaftsbild ich mich 
aufnehmen. Da kam ein Trupp Kavallerie an 
uns vorbei. Wir wichen aus, und während ich 
meinen Blick auf die Vorüberziehenden werfe, 
wen ſehe ich unter den Pferden? Wahrhaftig 
mein Jockey⸗ und Vorderpferd der doppelten 
Trabſchule, meine „Zerlinel“ In dem Moment, 
in welchem ich das Tier erkenne. rief ich auch 
ſchon ſeinen Namen, und ſofort wendet es ſeinen 
Kopf und ſah ſich nach mir um. Meine Freude 
kannſt du dir denken. And neben Zerlinchen 
trabt ein zweiter Bekannter, Zerlinchens Paß⸗ 
pferd „Ella“. 
und weit hinten ſtand unſere Artillerie. Einen 
Moment verſchnaufe ich, den Blick ſtarr geheftet 
auf das vor mir liegende Höllenfeuer der kre⸗ 
pierenden feindlichen Granaten. Ein kurzes 
Gebet zu meinem Herrgott und noch einmal ein 
kurzes Lebewohl an dich und meine drei lieben 
Buben, ich kann nicht zurückbleiben und mein! 
Leben ſchonen, denn da unten hinter mir ver⸗ 
bluten Tauſende von Menſchen, wenn ich nicht 
Rettung bringe. Ich ſchwanke nur eigen 
Augeablick, ohne mich dieſer Schwäche zu ſchä⸗ 
men, dana aber iſt alles vergeſſen. mit feſter 
Fauſt in die Zügel gefaßt, „Wotan“ die Sporen 
in die Blanken gejagt und mit Windeseile ſauſe 
ich durch das Höllenfeuer, nur noch von dem ein⸗ 
zigen Wunſche beſeelt, die weit vor mir gelegene 
Artillerie zu erreichen und nach vorwärts zu 
reißen. Anſer prächtiger Herrgott hat in der 
Tat ein Wunder getan. Dutzendweiſe ſchlugen 
die feindlichen Schrapnells und Granaten vos, 
neben und rückwärts von mir ein. Unter mir 
jo ein Bieſt, welches Gott ſei Dank nicht Tre 
pierte und „Wotan“ und mich nur über und 
über mit Boden beſpritzte. Wie ich die Batte⸗ 
rie erreichte, ich weiß es kaum mehr: mit Gottes 
Hilfe gelang es mir aber, unverſehrt die Ster 
lungen zu erreichen und drei Batterien nach 
vorwärts zu reißen. Noch einmal im raſenden 
Tempo zurück durch dasſelbe Feuer. und glücklich 
gelangte ich zu meinem armen Bataillon zurüd. 
Kaum war ich angelangt, ſo raſte ſchon mit 
donnerndem Gepolter unſere Artillerie heran, 
und nun ging's aber mit Hurra auf die Nuſſen. 
Neihenweiſe fielen die Halunken und zu Haufen 
lagen die Toten, ſcharenweiſe flüchteten ſie auf 
unſer Schrapnellfeuer aus ihren Verſchanzungen, 
und kaum waren ſie ſichtbar, jo knallten fie un 
ſere Schützen nieder. Ringsum brannten die 
Dörfer und herrlichen Güter, blutiarot war der 
Himmel gefäbt, dann erſt deckte barmherzig das 
Dunkel der Nacht das grauſige Schlachtfeld. 


d ſtücke auf dem Feldrock trägt, 


Sie trug einen jungen, kampfes⸗ d 


mutigen Reiter in die Welt hinein. Auch Ella 
erkannte mich ſofort .. Aber ſchon war die Ab⸗ 
teilung vorüber und verſchwand in der Ferne. 
Mir war nach dem Wiederſehen ganz eigen zu 
Mute. Bei uns geht es heiß her. Aber wir 
ſchauen mit Zwuerſicht in die Zukunft und ver⸗ 
trauen auf unſeren alten Gott. 

(„Der Oskar.“) Ein niedliches Geſchicht⸗ 
chen aus dem Felde wird von der Gattin eines 
im Weſten kämpfenden Oberleutnants mitge⸗ 
teilt. Wie der in Berlin lebenden Dame ihr 
Mann ſchrieb, hatte einer ſeiner Kameraden von 
der Reſerve folgendes Erlebnis: „Der Reſerve⸗ 
leutnant tra kürzlich in Feindesland auf der 
Straße einen jungen Offizier, der keine Achſel⸗ 
dafür aber das 
Eiſerne Kreuz im Knopfloch. Unier Reſerve⸗ 
leutnant redet den jungen Kameraden an: 
„Sagen Sie mal, Sie haben ſchon das Eiſer ne 
Kreuz, wie kommt denn das? Unſer Regiment 
hat doch noch nichts. Welches Regiment ſind 
Sie denn?“ Der junge Offizier: „X.⸗Grenadier.“ 
Der Reſerveleutnant: „Bei Ihnen iſt doch auch 
der Oskar. Wie macht ſich denn der Mann?“ 
Der junge Offizier: „Oh, ganz aut.“ Der 
Reſerveleutnant: „Der muß doch auch hier ſein.“ 
Der junge Offizier: „Jawohl, er ſteht vor 
Ihnen.“ Unſer Reſerveleutnant bekam na⸗ 
türlich einen kleinen Schreck und titulierte den 
Prinzen Oskar von Preußen, denn der war der 
junge Offizier, ſogleich mit kaiſerliche Hoheit. 
Im übrigen ſei bemerkt, daß auch der Reſerve⸗ 
leutnant ſich ausgezeichnet geſchlagen haben ſoll 
und zum Eiſernen Kreuz eingegeben iſt.“ 

(Treue Kameraden.) Ein ſchwer 
verwundeter Berliner war nach Heidelberg ins 
Stadtlazarett geſchafft worden, wo er bereits 
dreimal an Schlagaderverletzung operiert wer⸗ 
den mußte. Als die dritte Operation vorgegom⸗ 
men worden war, war der Blutverluſt ſo groß, 
daß Hoffnung auf Erhaltung des Lebens aur 
beſtand, wenn eine Blutübertragung vorgenom⸗ 
men wurde. Zwei im gleichen Lazarett liegende 
verwundete Soldaten boten ſich ſofort zu dieſem 
Liebesdienſt an, ſodaß der ſchwerkranke Berliner 
gerettet werden konnte. 

(Ich brauch an Schuſter und kaon 
Arzt.) Einem Fußartilleriſten des 2. bayeri⸗ 
ſchen Armeekorps wurden in einem Gefecht Ende 
Auguſt zwei Zehen mit dem Stück Stiefel von 
einem Granatſplitter weggeriſſen. Als man 
einen Arzt bringen wollte, meinte der Gute ge⸗ 
laſſen: „J brauch' an' Schuſter und koan Arzt.“ 


Berlin, 3. Oktober. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin, (Lothringerſtraße 43.) Die Zufuhren feinſter Butter 
haben weiter nachgelaſſen, ſodaß es ſchwer hält, die Nachfrage 
mit inländiſcher Butter zu befriedigen. Däniſche, ſchwediſche 
und holländiſche Butter iſt fo teuer, daß die Preſſe bedeutend 


erhöht werden müſſen wenn Bezüge von dort Rechnung geben 
Wir haben deshalb für nächſte Woche auf eine um 


ſollen. n 
mehrere Mark erhöhte Notiz zu rechnen. 


Wetter- Ueberſicht 
der Deulſchen Serwarte, 
Hamburg, 5. Oktober. 


2 — 

Nai 8 8 En Wilterungs⸗ 
eee 5 82 verlauf 
der Veobach. 8 8 = 8. Weller 8 der letzten 
tungsſtallon 12 1 A: 5° 24 Stunden 


—j— — — nn ie mn nee — 


Borkum 767,8NW bedeckt 12 a 
Hamburg 765.4 W̃ Regen 9 vorw. heiter 
Swinemünde 1763,55 heiter 7 zieml. heiter 
Neufahrwaſſer 161,0 WR. wolkig 7 Zieml. heiter 
anzig — 0 — — — = 
Königsberg 759,7 W heiter 7 zieml. heiter 
Memel 158,5 NNO wolkig 60 zieml. heiter 
Metz 772, 0 NW wolkig 8 2 
Hannover 767,2 wolkig 8 zieml. heiter 
Magdeburg 766,7 W wolkig 8 zieml. heiter 
Berlin 765,5 bedeckt 7 zieml. heiter 
Dresden 766,8 WNW U wolkig 9  zieml. heiter 
Bromberg 761, W halb bed. 7 meiſt bewölkt 
Breslau 763,9 NW dedent | 8) zleml. heiter 
Grantſurt, un 770,7 NW wolkig 9 Zieml. heiter 
Karlsruhe 771,2 SW bedeckt 9 gien. heiter 
München 770,7 W bedeckt 7 zieml. heiter 
Prag 767,00 SW Tbbedeckt 80 zleml. heiter 
Wien 765, WNW heiter 9 zieml. heiter 
Krakau — — — — — 
Lemberg — — — — 
Hermannſtavtſ — — — — — 
Bihſſingen 771,0 WRW ſbedeckt 120 vorw. heiter 
Kopenhagen 1 — I — — — — 
Stockholm 755,6 NW wolkenl. 4 — 
Kurlſladt 758,4 N Wẽ̃ heiter 6 — 
Hapuranda 749,3 NW halb bed. 2 — 
Archangel — — — — — 
Biarritz — — — — — 
Rom — — — — — 


Wetteranſage. 
Mitteilung des Welterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichiliche Witterung für Dienstag den 6. Oktober: 
kühl, zeitweiſe heiter, meiſt trocken, Nachtfroſtgefahr. 


6. Oktober: Sonnenaufgang 6.08 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.26 Uhr. 
Mondaufgang 5.40 ihr, 
Monduntergang 8.40 Uhr. 


Standesamt Thorn. 


Vom 27. September bis einſchl. 3. Oktober 1914 find gemeldet: 
Geburten: 5 Knaben, davon 1 unehel. 

7 Mädchen, „ 2979 

1 auswärtiges. 


Vekanntmachung. 


Nugebote auf beſte 


-Sinter = Speifelartoffeln 


in Mengen von nicht unter 500 Zent- 
nern mit Angabe der Sorten und 
Beifügung von Proben werden in 
unferem Mobilmachungsbureau, Rat⸗ 
heus, Zimmer 27, entgegeugenommen. 

Lieferungsbedingungen ſind von 
dort zu beziehen. 

Thorn den 3. Oktober 1914. 


Der Magiſtrat. 
klaͤnmmaczung. 


Am Miitwoch den 7. Oktober, 
nachmitta 1%, Uhr, findet in den Räumen 
der Säu slingsfieorgeiete, Gerberſtr. 17, 
eine e 
dur Herrn 
iılewiez ſtatt. 


* mtlicher Säuglinge 
Halsrat Dr. G 
Mütter und P ee 


mütter werden aufgefordert, mit den | 
Kindern pünktlich zu dieſem Termin 


zu erſcheinen. 


Der Magiſtrat. 


Ste meine Spredjltunden jet 


von 10/1 l. don 3—5 Uhr ab. 


Dr. von Dzinlowski, 
Augeitarzt, Thorn, Breiteltraße 34. 


Habe meine Praxis 
wieder aufgenommen. 


Zahnarzt Iwioki. 
Eifeffe wieder Unterricht 


in Kunſte, einfachen Handarbeiten und 
eiknähen. 
1. 81e NLelek. Baderſtr. 28,3. 


he jeht Fal parſnenfr. 19. 


Empfehfe 1 für alles. 
Gewerbsmähige Stellenvermittlerin 
Katharina . 
Kal harmenſtra 


ung 
Frau O. Hoernecke 


Sprechſtunden von 9 Uhr vorm. bis 6 Uhr 


nachmittags. Sonntags nur bis 1 Uhr. 


Herren⸗ und Damen⸗ 


Garderoben 


werden tadellos chemiſch gereinigt, ge⸗ 
bügelt und anf Wunſch Herrenſachen gleich» 
zeilig repariert, in der 


Sprzielanftalt. f. chen. Ktinigung, 


nur Gerberſtr. 13115, pt. 


Nickelflemmer u. Brillen, 


Barometer, Thermometer 
zum SUR. 5 e Vorrat 
cht, nur in 


Tolal⸗ wl Vreiteſtt. 46, 
am altſtädtiſchen Markt. 
Reſte! 
billig! 


billig! 8 
Plüſch, Sammt, Krimmer, Bluſen, 
Nleider⸗ und Koſtümſtoffe. 


e Janke. Mellienſtraße 86. 0 
eden Dienstag, Donnerstag und 


Sonnabend 


ſriſ ee 
erwürſtchen 


(eigenes 455 empfiehlt 
Johanna Kwiat Bwiatkowski, Strobandſtr. 15. 


 Aeızte 


bezeichnen als vortreffliches [5° 
Hunſtenmittel 


Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Aatarrh, ſchmerzenden Hals, 
Leuchhuſten, ſowie als Vor⸗ 
beugung gegen Erkältungen, 
daher hochwillkommen 
12 jeden Krieger! 
' 5100 not. begl. Zeuguiſſe von 
5 Aerzten und Privaten 
verbürgen den ſicherenErfolg. 6% 
RAppetitanregende, fein⸗ 
ſchmeckende Bonbons. N 
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg. 
Kriegspackung 15 Pfg. 
kein Porto, ER 
Zu haben in Apotheken; 
ſowie bei P. Begdon Nachf., 5 
J. Lesinski, A. Kirmes, 
Paul Fucks, Mellienſtr. 80, Bi 
in Thorn, Mi 
= Oskar Tomaszewski, Apo⸗ 
theke in Culmſee, Adolf Trox, 
vorm. Ferd. Czarske, Brie⸗ 
ſener Hof i in Brieſen, 8. Wie- 
üinski in Liſſewo, 0. Chmur- & 
zynski in Thorniſch Papau. Ki% 


Rügenwalder 


Zervelatwurſt 


elſißſiehlt E. Seyminski, Windſtr. 1. 
ANuſwarlung 


für nachm. geſucht. Mellienſtr. 61, 3 


erfahrene, mit Stenographie und e 


Gehaltsanſprüchen und Bild erbeten an 


Kontoriſtin, ; 


2 
2 7 5 
83 % 

5 = 2 25 

> 2 

2 5 st = n a 5 92 
3 27 ͤ TE WLELTTERUER 
ER SIE 8 


Ersatz von Kriegsſchäden. 


Wir fordern diejenigen Firmen und Perſonen unſeres 
Bezirks, die Anſpruch auf Erſatz von Kriegsſehäden 
zu haben glauben, auf, dies unter Darlegung des er⸗ 
littenen Schadens und Anführung der Beweismittel 
uns ſchleunigſt mitzuteilen. 


Thorn den 30. September 1914. 


5 fan. Mair fe Tuber Aust | Eromlerg, 


für alle Militär- u. Schulexamia (Einjähr,, Prima-, Falnrich- und für 
Schulklassen), — Grosse Zeitersparnis. — Halbj Kurse. — Vorzügl. 
Erkolge. — Bisher bestanden über 1650 Schüler, im Herbst d. Js. 46 Ein- 
DM jährige. — Für Kriegspgsschäfinte besondere Vereinbarnngen. 

bi 3 — ie — —— 8 


Smile u. Sremdenpenln 


Inh.: Stan Hauptmann Schultz, geb. N ih, 
Berlin W. 30, Habsburgerſtt. 15 5 


: :: Telephon Nollendorf 8197. 
5 Minuten vom Untergrundbahnhof Nollendorſplatz, 2 Minuten von der 
elektriſchen Bahn. Zimmer mit u. ohne Penſion, auch tage⸗ u. wochenweiſe. 
SElekfriſch Licht und Bad. Mäßige Preiſe. 


FF 


Verſchiedene Zeitungsnachrichten veranlaſſen 
uns, 100 einmal zu erklären, daß wir 


keine Preiserhöhung 
für Petroleum 


beabſichtigen. 
Königsberger Handels⸗ 


Kompagnie. 
eee ee eee 


W. Spindler, 
Berlin und Spindlersfeld⸗Cöpenick. 


Färberei und chemiſche Waſchanſtal. 


N Bilte um zahlreiche Zusendung für Annahmen in Thorn: 
ſoforlige Cilbah ſuſen dungen. la; Böhm. Brückenſtraße, Tel. 397, 


N. Monts, Mellienſtraße 95, 1. 
BE EN 3 werden 3 ee und 3 1 Bl 


Kartoffeln 


zum Trocknen nimmt an 


Zuckerfabri Neu⸗Schönſee. 


Arheiter 
ſtellt ein 0 Thorn. 
gunges Müdchen een eden ann r wer 


Eiſenwarengeſchäft einen 
mit guter Handſchrift wünſcht die 1 


o 
führung in einem Kontor zu erlernen. Lehrling, 


Gefl. Angebote unter Z. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

welcher vom Beſuch der Forkbildungs⸗ 
ſchule befreit iſt. 


junges ehrliches ſanb. Mädchen 
Paul Tarrey. 


ſucht Stellung bei guter Behandlung. 
Für unfere Großdeftillation ſuchen 


Mocker, Blücherſtr. 26a. 
Lehrling 


T junges, anftändiges Fräulein 
ſucht Stellung als Verkäuferin vom 15. 

mit guter . gegen monatliche 
Vergütung J. Mendel & Pommer. 


Oktober im Delikateſſen⸗Geſchäft. Zu er 
1 Lehrling 


fragen 1 22. im — 
. — 
ſtellt ein R. Gehrz, Su 


m lg 


: 


1 
i 
i 


Lehrlinge 


verlangt Schloſſermeiſter 9 1 
Junkerſtraße 2. 


Pöllchet, Kutſcher, Arbeiter 


finden ee Lohn für Arbeiter 
4 


maſchine vertraut, für gräfl. Rentamt 
geſucht. Bewerbungen mit Zeugniſſen, 


Direllor Knoche. Culmſee. Knoche. Culimſee. Dler-Beicoleum: Geſellſchaſt 


een | SEIEN 19. 


mit deutlicher Handſchrift, jtenographie= | & 
und ſchreibmaſchinenkundig. zum ſofortigen &9 
Antritt geſucht. Angebote mit kurzem 
Lebenslauf unter P. 90 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Lehrling 

per gleich geſucht. Eduard Koknert. 
Lehrling 

oder Lauſbueſchen ſtellt ſofort ein 


oh. Freder, Tiſchlermeiſter, 
Graudenzerſtr. 81. 


Snusbienel 


lofort bei hohem Gehalt geſucht. { 
2 en 5 Sen 8 


jung, fine ee 


frauen können fich melden. 
F. Jenz, Aliſtädt. evangel. Kirchhof. 


Königsberger 


Huf 
Eröffnung des Winterhalbjahres 191415 am 27. Adobe. S 


Das Vorleſungsverzeichnis kann unentgeltlich vom Sekretariat bezogen werden. 
Königsberg i. Pr., Altſtädtiſches Rathaus. 


Das Kuratorium: 
Dr. Gerlach, Ordentlicher Profeſſor 


Dr. Körte, Oberbürgermeiſter. 


Handelshoch⸗ 
Urſe. 


der Staats wiſfenſchaften. 


eh. Janilätzrat Dr. Warschauer’s Heilanstalt 
in Soolbad Hohenſalza. 
vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preiſe. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
u 55 2c 


dir ee 


Unfe ere diesjährige u 99 210 am 


Montag den 


Die Arbeiterannahme und Poſten⸗Verteilung findet 


ſtatt am 


Sonnabend den 10. Oltober, 


nachmittags 2 Uhr, 


in unſerer Fabrik. 


Von auswärts kommende Arbeiter müſſen im Beſitz 


von Legitimationspapieren 
Arbeiter unter 21 Jahren 
beitsbuch haben. 


e frei. 


12. dliober 


und Quittungskarten ſein. 
müſſen außerdem ein Ar⸗ 


Zuclerfabrik Unislaw. 


„Benzil“, 


Yetefebsf ſtoff für Automobile und Motore, ne 


jeden Vergaſer 
geeignet! 


Berliner Cereſin⸗Fabrik Graab & Kranich, 
Neukölln, Juliusſtraße 10ʃ11. 


Telegramm⸗Adreſſe: Cereſin. 


Telephon: Neukölln, 82. 


Vertreter au allen Plätzen 17 


2 verheiratete 


Pferdel neiie 


aal Schariberkeen, Tate einen Juſt⸗ 
mann zu n geſucht. 


Kgl. Jomine Si! 05 ag In, 


Kreis Thorn, 
ſucht zu Martini d. Is. einen nüchternen, 


3 verheiroleten 


Geſpannwirt, 


bei hohem Lohn und Deputat. 


Arbeiter 


ſtellt ein E. Thoms: Brauerei, Podgorz. 


Nrbeiter 
von ſofort 80 
Für mein Spezia 
ſchäft ſuche von ſofort ein 


Lehrſräulein, 


für mein Schuhwaren⸗Verſandtgeſchäft 


91 Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
H. Littmann. Culmerſtraße 5. 


Lebenden 


ee sgeſchäft 
Ph. Freundlich. Neuſt. Markt 13. 


Geeignete Perſon 


zum er geſucht. 
Carl Preuss. Parkſtraße 16. 


Frau oder Mädchen 


für einige Nachmittage in der Woche 
geſucht. Waldſtr. 27a, pt., rechts. 


Saubere Aufwärterin 


von ſofort verlangt 
meer 7, Kontor. 
ürterin 
von ſofort oder 15. 10. geſucht. 
Parkſtraße 15, 2, rechts. 
Empfehle: 

Wirlin, Stützen, Köchin. Stuben,, Allein⸗ 
und Kindermädchen mit guten Zeugniffen. 
Emma Nitschmann, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 2 „Thorn, 
Bäckerſtraße 29, 1 Treppe. 


Ein 5½ Monate alter 


Eber 


und zwei ebeuſo alte S des 
großen veredelten weißen Landſchweins 
ſtehen zur Zucht zum Verkauf. 


H. Bernhard, 6fetoien 18, 


am Wege zur er Ziegelei. 


Verſch. neue u. gebrauchte Möbel 


zu verkaufen. 
billig zu verkaufen. 


Leer Sog Strobandſtraße 6. 


ine gu erhaſſene Metrolenms 
Hängelampe zu verkaufen. N 
Brückenſtraße 21. 1. 


IT Arheitspferd 


zu verkaufen. 
Gustav Schöne, Goſtigau. 


Nrbeilspferd und 
Länferſchweine 


ſtehen zum Verkauf 
Gaſthaus Varbarken, bei Thorn. 


Voxrüde, 
8 Monate alt, unſſtändehalber billig zu 
verkaufen bei 


O. Scharf. Breiteſtraße 5. 


Mlfel⸗ Schweine 


hat zum Verkauf Friedrich e 


Mc ⸗ Fele 


von geſunder frühreiſer Raſſe, verkauft 
Rittergut Lindenhof. 


Bacheſtraße 16. 


Laden, 


mit hellem Keller, nächſte Nähe der Breite» 


ſtraße zu vermieten. Brüdenftr. 27 


Wilhelmſtraße 11. 


1. Etage, iſt eine 3. „Zimmerwohnung 
mit allem Zubehör von ſofort zu vermieten. 
gu ine beim Portier IE bei 


m ungen: 


Bismarchſtraße 1, I., 8 Zimmer, evtl. 

Pferdeſtall und Wagenremiſe, 
Bismardhjie. 3. I. l. III., je 4 Zimmer 

vom 1. 10. oder früher zu vermieten. 

Näheres beim Portier. 

in Wohnung des Landrichters 

Amdohr, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
Werd Küche, Mädchengelaß, vom 1. Januar 
1915 zu vermieten. 

1 Wohnung, 2 Zimmer, Küche und 
großer Nebengelaß, von ſofort zu ver⸗ 
mieten. 

A. Burdecki. Coppernikusſtr. 21. 


Wohnung, 
4 Zimm., Gas, gr. Küche und Zubehör, 
v. 1. 10. 14 z. verm Neuſt. Markt 25, 2. 


2 Zimmerwohnung 


vom 1. 10. zu vermieten. Bäckerſſr. 3. 


Eine kleine Wohnung 


an ruhige Leute von ſofort zu vermieten. 
Daſelbſt iſt auch ein möblierles Zimmer 


zu haben. Gerſtenſtr. 6, 1 Tr. links. 


Eine herrinafilihe B-Simmerwoh- 
nung mit Zentralheizung, Bad, Zubehör 
von ſofort zu vermieten. 

Ernst Sodtke. Mellienſtr. 62. 


0 fofort in der Bromberger Vorſtadt 1 


Ziegelei park. 


Dienstag: 


Schmantwaffeln, 


Donnerstag: 


Sprit 3 


„Ilſe“ und „Krone“ eingetroffen! 
Beſtellungen erbittet 
Baumaterialien- und Kohlen-Handels- 
gesellschaft m. b. H. 


Morgen auf dem Worhenmarllt 
Zwiebeln, 


10 Pfund 65 Pfg. 
Ladung geſunder 


Ginmacepilnnniel, 
Birnen, Pfd. 25 Pf. 


Ad. 75 Ease — 


Gckladen, 


am Schießplatz, geeignet für Friſenk, 
von ſofort günſtig zu vermieten 
Golaszewski, Badger, 


Magiltret ſtraße 97. 


Saubere 2 erwog 


Wilhelmſtadt, mit reichl. 
ſofort zu vermieten. 115 
4A. 101 an die Geſchäſtsſt. d. e 
Freundlſche Manſarde mit alle 
Bequemlichkeiten ſofort zu vermieten. 
Wilhelmſtr. 11. 

In meinem Haufe, Oſſbantgebäude, 

die 2. Etage mit Warmwaſſerheizung 


ſofort zu vermiete, 


Rupp. Breite 
Wohnung, 10 


2 Zimmer, Kliche, Kammer für 


Naeuſtädt. Markt LI, 3, 0 
3 Zimmer, Küche un 


Zubehör, um 

Altſt. Markt 12 4. Hot "u vermi 
Näheres Heiligegeiüſtraße 16. 
Baltonwohnung e . 

gu vermieten Junkerſtraf 


Berfegungshalber 
hoch herrſchaftliche Wahn, 
88, l. 618; 


6—7 Zimmer, vom 1. 1 
mieten. Zu e 
A Sinmerwolnui, 


ur 
der Neuzeit entſprechend, mit allem 5 
behör,, zu vermlelen. Talſtr. Zr 


Shine 3. Sinmernahlu. 


der Jetztzeit entſprechend, vom 1. 


E uffee 120 2 
I oder 2 möblierte Se 


Culmerſtraße 2, 2 Treppen, 7 
vermieten. Josef Grze . 


Mühl. Zimmer Traden as 5 


Fräulein 15 1. 
bewahnerin. Marienſtraße 
nt möblieries Borderzimer, 
mit ſep. Eingang, zu vermieten. 30 3,1 
Coppernitusftraße 3 1. 


DIFTING Zimm. m. P 3. b. 5 
Gut möbl. Zimmer, epſl an 76550 
fofort 7 zu vermieten. Strobaudſ 
Möblierte Wohnung, mit 10 
Burſchengel. ſof. z. verm. Tuchmacher 127 


1 
Gul möbl. Zimmer, m. Pollſt. 
vom 1. 10. zu vermieten. Seglerſlt⸗ 


Gut mob, Wide 


mit Schlafkabinett von ſofort Ants. 


mielen. Cop pernikusſtr. 21, 2. — 
| Nahen PS 


Ai 


lee 10 


ö der 1 Zimmer l. 0 
Vorderzimmer oder 13 unter V 


in gutem Haufe. Angebole 
an die Geſchäftsſtelle der, Aa 
3 Dis 6-3immerwohmil, 


5 A s 1. 

Ae LER. 93 ar an 185 100 h 
ſtelle der „Preſſe“. 

Cine 2 big 3: nnd 5 


in der Stadt, zu mieten gell 


bote mit Preis unter O. 11 


Geſchäftsſlelle der Preſſe⸗ 


Ein möbl. bi, ‚Bin 1 


mit Penſion wird geluch e 
Preisangabe unter B. 
ſchäſtsſtelle der „Preſſe“ 


Herr an 
ſucht möbl. 150 1 Simmern 10 
Zelt. evtl. mit Penſio 
Leuten. Angebote mit e ee 
V. 96 an die Geſchüftsſt. der 


Silberne Nee 0 
wel 


mit Kette iſt am 3. Oktober 
dem Wege Leibitſcher Tor, 5 15 
Lindenſtr. verloren gegange ge 


loh 
bringer erhält, da ein blu 5 „5 rell 
Abzugeben i. d. Geſchäftsſtelle 
LO S S 10 


zur Geld⸗Lotlerie des a un? 


feal-Homitees zur Beh 555 
Tuberkuloſe. Ziehung 
21. el: 1914, Hauplgew 
h Mark, à 3 
nd zu haben bei 
a 5 Bombrowskti.nn“ 
Öntgl. Lotterie 
Thorn, Brett. 


